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Für Gross und Klein
Und für alle anderen auch ist der Bauernmarkt im alten Feuerwehrdepot da. 

Eine treue Stammkundschaft strömt jeden Freitag und Samstag herbei und holt 

sich Frisches, Gesundes und in der Nähe Gewachsenes direkt von den Bauernfa-

milien, die mit ihren Verkaufsständen einen schönen Teil ihres Einkommens 

erwerben. 2010 läuft der Pachtvertrag aus, die Stadt liebäugelt mit einer Markt-

halle. Aber: Bis eine neue Lösung gefunden ist, fliesst noch viel Wasser den 

Rhein hinunter. Und der Bauernmarkt bleibt vorerst, wo er ist. Seite 3

18 Seit 39 Jahren arbeitet 

die in Hallau wohnhafte 

Marta Fotsch ehrenamtlich 

für Amnesty International. 

10 Legislaturziele zuhauf: 

Der Stadtrat präsentiert seine 

Vorhaben für die kommen-

den vier Jahre Regierungszeit.

8 Neue Medien sind ein 

wichtiger Bestandteil im Leben 

vieler Jugendlicher geworden. 

Ein Fluch oder ein Segen? 

ausgang.sh  

Schaffhausen ist Gastkanton am 

diesjährigen Zürcher Sechseläuten 

und zeigt, was es zu bieten hat.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Nach fast hundert Minuten Medienkonferenz 
zu den städtischen Legislaturzielen verliessen 
die Journalistinnen und Journalisten den Stadt-
ratssaal – mit rauchenden Köpfen und der ban-
gen Frage: Was ist denn eigentlich neu an al-
ledem? Nun gut. Die beiden freundlichen und 
kompetenten Frischgewählten hat man längst 
wohlwollend zur Kenntnis genommen, die Freu-
de des Stadtpräsidenten an seinem Amt eben-
falls. Immerhin hat er Platz genommen im lan-
ge verschmähten Lehnsessel des legendären Wal-
ther Bringolf, ganz anders als Vorgänger Marcel 
Wenger, der solch historienbeladenes Sitzmöbel 
unter seinem Allerwertesten nicht haben wollte. 
Ausserdem hat der neue Stadtrat im Stadtrat-
saal Bilder aufhängen lassen, dunkle Bilder, was 
wir ihm nicht unbedingt empfohlen hätten. Die 
schön gemusterte taubenblaue Stofftapete und 
das Deckengemälde von Stuckateur Johann Ul-
rich Schnetzler sind Schmuckes genug. Aber je-
dem das Seine. Dass der Stadtrat nach wie vor 
nur eine Frau hat – was will man sagen. Immer-
hin hat Zürich Jahrhunderte gebraucht, bis es 
eine Stadtpräsidentin gewählt hat. 

Und sonst? Was war neu? Ehrlich gesagt: ei-
gentlich nichts. Da und dort eine frisch geplan-
te Zusammenarbeit, eine klarere Schnittstelle, 

ein deutlicheres Auftreten zugunsten der Stadt. 
Klarer formulierte Kompetenzen. Mehr Kontrol-
le. Modernere Personalführung. Ein Konjunk-
turpaket, das rasch und unbürokratisch Ar-
beit schaffen soll. Geleitete Schulen, na endlich. 
Hortplätze für die Schulkinder, aber bald bit-
te. Das Stadtbüro? Immer noch nicht und vor 
allem nicht wo. Und eben, der Kanton, immer 
wieder der Kanton. Man redet jetzt mit ihm 
statt über ihn.

Soll man den Stadtrat jetzt schelten? Soll 
man sagen, er führe nur fort, was schon begon-
nen war? Er bringe keine grossen Würfe? Habe 
keine neuen Ideen? Setze sich auf warme Ses-
sel? Mal abgesehen von all dem Wohlbekann-
ten, das so ähnlich sich weiterziehen wird – was 
hätte denn neu sein sollen? Es ist kein Geld da. 
Schaffhausen wird aufpassen müssen, dass es 
seine Kostbarkeiten instand halten kann, seien 
das nun Altstadthäuser und -gassen oder soziale 
Einrichtungen und Schulen. Es ist nicht die Zeit 
für eine lockere Hand. Wir können von Glück re-
den, wenn uns bleibt, was ist. Und ein bisschen 
was ist übrigens doch anders beim neuen Stadt-
rat: Es ist der Ton, der die Musik macht. End-
lich Schluss mit dem Gestänker gegen den Kan-
ton. Dafür eine gewisse Bescheidenheit und der 
Wille, von anderen zu lernen – immerhin im 
Legislaturprogramm festgeschrieben: Wir re-
den mit dem Kanton und wollen gerne zusam-
menarbeiten. Wir hören auf das Personal. Wir 
schultern die Dinge gemeinsam und referatüber-
greifend. Keiner gewinnt allein, keiner verliert 
allein. Diese Töne, diese Atmosphäre – das ist 
tatsächlich ein bisschen neu und durchaus ver-
heissungsvoll.

Pendenzen konnten gesenkt werden
Kanton: Die Schaffhauser Justiz befindet sich in einem guten Zustand . . . . . . . . . . . . .  7

Theater droht die Schliessung
Neuhausen: Man bangt um das altehrwürdige Theaterlokal in der Trotte . . . . . . . . . . .  13

«Man muss rechtzeitig handeln»
Wochengespräch: mit Schuldenberater Hans Schoch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15
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n inhalt

Der Ton macht die Musik

Praxedis Kaspar zu 
den Legislaturzielen 
der Stadt  
(vgl. Seite 10)
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Zehn Jahre Schaffhauser Bauernmarkt: Eine Erfolgsgeschichte

«Wir wollen unbedingt weitermachen»
Die Bauernfamilien im alten Feuerwehrdepot ziehen nach zehn Jahren eine erfreuliche Bilanz: Der 

Bauernmarkt ist Lebensgrundlage und Teil ihrer wirtschaftlichen Existenz geworden. Sie leben von einer 

treuen Stammkundschaft – zum Weitermachen zählen sie auch auf die Stadt.

Praxedis Kaspar

Für Hanspeter Tanner – er ist Landwirt 

und Betreuer eines Hofladens in Meris-

hausen, Mitinhaber des Standes Tanner 

& Hoyer und Sprecher der Bauernmarkt-

Produzenten – ist die Sache klar: Der 

Stand, den seine Familie zusammen mit 

der Familie seiner Schwester betreibt, 

läuft gut, macht Freude und soll Zukunft 

haben. Die Einnahmen aus Frischfleisch, 

Wurstspezialitäten, Backwaren – Tan-

ners verkaufen den berühmten Bienen-

stich – und hausgemachten Teigwaren 

sind ein beträchtlicher Anteil der Tan-

nerschen Existenz. Die Familien Tanner 

und Hoyer sind wie die meisten Stan-

dinhaber seit zehn Jahren mit dabei am 

Bauernmarkt und haben ihre Höfe dar-

auf ausgerichtet – mit Produkten und 

Produktionsräumen, aber auch mit der 

Anschaffung von Maschinen und Inst-

rumenten zur Herstellung von Lebens-

mitteln. Hanspeter Tanner hat seinen 

Betrieb gar auf Mutterkuhhaltung um-

gestellt, weil diese besondere Fleischqua-

lität bei seiner Kundschaft gut ankommt. 

Dass er, wie die übrigen Anbieter im alten 

Feuerwehrdepot, weitermachen will, ist 

klar. Es habe auch von den andern Land-

wirten in nächster Zeit niemand im Sinn 

auszusteigen. Die insgesamt zehn Famili-

enbetriebe sind nach wie vor mit Begeis-

terung dabei, und so darf sich die Kund-

schaft jeden Dienstag und Freitag weiter-

hin auf frische Backwaren, Fleisch und 

Wurst, Obst, Gemüse, Eier, Schnaps und 

Wein, hausgemachte Konfitüren, wert-

volle Speiseöle vom eigenen Feld, hand-

Alles fürs ausladende Frühstück – und mehr auf dem Bauernmarkt im alten Feuerwehrdepot. Foto: Peter Pfister
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ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 22. 04. 2009

ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen,  
Münsterplatz 31, 2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Uhren:
Diverse Taschenuhren, Wanduhr mit Bild, Ständeruhren

Kunstgegenstände:
Diverse Porzellan-Figuren, Büste aus Stein, diverse 
Bilder, 2 grosse Bilderrahmen, antik, ohne Bild, Globus, 
antik, Holzschlitten, antik, Gussöfeli, antik, 2 Lederses-
sel, antik

Fahrzeuge:
Wohnwagen Marke Bürstner 4652, Baujahr 1989
Grosser Rasenmäher, selbst fahrend, Marke Electrolux 
Home Products, Modell REQ 1192 RB, 235 kg

Kontrollschild:
SH 1106

Sonstiges:
Flachbildschirm-Fernseher Sony LCD Bravia, 40 Zoll, 
Satellitenempfänger, Laptop Acer mit Tasche, kleiner 
Feldstecher, Puzzel‘s, PC-Bildschirm, DVD-Player,  
HP-Drucker-Scanner, Handschleifer mit Zubehör, Bit- 
und Bohrerset, Akku-Bohrmaschine, Kettensägen, 
diverse Handwerkermaschinen, Kompressor, Motor-
Rasentrimmer, Elektro-Heckenschere, Laubgebläse, 
diverses Kleinwerkzeug, Halogenstrahler mit Stativ, 
grosse Roll-Werkzeugkiste. Diverse Modell-Autos zum 
Aufstellen, Alu-Kiekbord

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer  
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung : Mittwoch, 22. 04. 2009, ab 17:30 Uhr

Konkurs-, Betreibungs- und Gantamt Schaffhausen
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gezogene Kerzen und einheimischen Bie-

nenhonig  freuen.

Wie sieht es die Stadt?
Weil immer mal wieder die Rede ist von 

Neubauprojekten im Gebiet des alten 

Feuerwehrdepots und des Stadthaus-

gevierts und weil der Pachtvertrag der 

Marktbetreiber mit der Stadt Ende 2010 

ausläuft, ist bei manchen Bauernprodu-

zenten die bange Frage aufgetaucht, wie 

es wohl weitergehen werde mit der al-

ten Liegenschaft und mit dem Bauern-

markt. Mit Trauer und Dankbarkeit den-

ken sie an ihren guten «Götti», Bausekre-

tär Albert Tanner, der kürzlich gestorben 

ist: Er habe all die Jahre seine schützen-

de Hand über den Bauernmarkt gehal-

ten und die Marktbetreiber mit gutem 

Rat unterstützt. Was würde nun werden 

ohne ihn und ohne weiterführenden Ver-

trag? Würde man mit der Stadt weiter-

hin in so gutem Gespräch bleiben? Und 

würde der Stadtrat den Bauernmarkt 

weiterhin unter seine Fittiche nehmen? 

Baureferent Peter Käppler beruhigt und 

sagt, wie es weitergehen soll: Vorerst, das 

heisst für die nächsten zwei, drei Jahre, 

wird sich gar nichts ändern. Die Stadt 

wird sich rechtzeitig mit den Marktbe-

treibern besprechen und über eine Ver-

längerung des Pachtvertrages nach 2010 

unterhalten, sie strebt also keineswegs 

einen vertragslosen Zustand an. Aus 

Sicht der Stadt, sagt der Baureferent, sei 

der Bauernmarkt auch in Zukunft wün-

schenswert, weil er eine Bereicherung 

der Altstadt sei. Den heutigen Standort 

betrachtet Peter Käppler allerdings als 

suboptimal, weil die Örtlichkeit für Pas-

santen und Touristen schwer zu finden 

sei. Es sei eine Tatsache, dass in der Stadt 

Schaffhausen eine eigentliche Markthal-

le fehle, wo die Bauern, aber auch ande-

re Anbieter wie Gärtner und Gemüsebau-

ern, ihre Ware unter einem Dach anbie-

ten könnten. Eine solche Halle müsste an 

zentraler Lage eingerichtet werden – wo 

und wie dies zu realisieren wäre, sei noch 

nicht ausgetüftelt. 

Die Stadt ist bekanntlich dabei, die Nut-

zung ihrer Verwaltungsliegenschaften zu 

überprüfen. In diesem Zusammenhang 

ist mit Veränderungen rund um das Stadt-

hausgeviert zu rechnen, wo das viel zitier-

te Stadtbüro als zentrale Anlaufstelle für 

die Bürgerschaft eingerichtet werden soll. 

Es sei durchaus denkbar, stellt der Baure-

ferent fest, dass die bisherigen Pächter 

auch in einer Neuausrichtung des Gevier-

tes eine Bleibe finden könnten. Verhand-

lungen darüber müssten stattfinden, be-

vor die Planung konkret werde. Fazit: Die 

Stadt ist dem Bauernmarkt genauso zuge-

tan wie die Kundschaft und die Bauern 

selbst. Über einen allfälligen neuen Stand-

ort wird sie zu gegebener Zeit mit den Be-

treibern das Gespräch suchen.

Alles aus der Region

Der Schaffhauser Bauernmarkt im 

alten Feuerwehrdepot am Kirchhof-

platz ist jeweils am Freitag von 9.00 

bis 12.00 und 13.30 – 17.30 sowie am 

Samstag von 8.00 – 12.00 Uhr geöffnet. 

Zehn Bauernfamilien aus dem Kan-

ton Schaffhausen und eine Familie aus 

dem Zürcher Weinland bieten Produk-

te vom eigenen Hof und hausgemach-

te Spezialitäten an. Die Produzenten 

und Produzentinnen achten dabei auf 

ein vielfältiges Angebot und regiona-

len Ursprung: Es gibt grosse Produzen-

ten, die auf ihren Höfen eigentliche Le-

bensmittelmanufakturen eingerichtet 

haben, wo sie Fleisch, Wurst, Räucher-

waren, Backwaren wie Bauernbrote, 

Kuchen und Guetsli sowie Eingemach-

tes, hausgemachte Teigwaren, Konfitü-

ren und Dörrobst herstellen oder zum 

Verkauf bereitmachen. Kleinere Stän-

de überraschen mit Spezialitäten wie 

glücklichem Pouletfleisch und verfüh-

rerischen Crèmeschnitten, Weinen aus 

Eigenbau, Honig aus eigener Imkerei, 

Obst vom Hochstammbaum, Kosmeti-

ka aus Honig und handgemachten Ker-

zen. Auch Bettwaren aus Schafwolle, Si-

rup aus Wildfrüchten und Tee aus ein-

heimischen Wildkräutern sowie Milch-

produkte und Schmucksteine sind auf 

dem Bauernmarkt zu finden. (P. K.)

n Mix

GBS: Rücktritt von Spross und Dubach

Schaffhausen. An der Gene-

ralversammlung im Homber-

gerhaus konnte die abtreten-

de Präsidentin Sabine Spross 

eine stattliche Anzahl Dele-

gierter begrüssen. Als Höhe-

punkt des Jahres 2009 konnte 

das Programm für die 1.-Mai-

Feier präsentiert werden. Das 

Motto lautet «Krise bekämp-

fen – Jobs und soziale Sicher-

heit!». Als Hauptredner konnte 

der kantonale Gewerkschafts-

bund den Chefökonomen des 

Schweizerischen Gewerk-

schaftsbundes, Daniel Lam-

part, gewinnen. Der Präsident 

der Juso Schaffhausen, David 

Erban, wird der Jugend eine 

Stimme verleihen, und Mari-

on Stücheli, Präsidentin der 

Betriebskommission der Spi-

täler Schaffhausen, wird als 

Migrationsrednerin auftre-

ten. Nach unzähligen Jahren 

im Vorstand wurde Ruedi Du-

bach, ehemaliger Sektionslei-

ter des SMUV und später Unia 

Schaffhausen, verabschiedet 

und sein unermüdlicher Ein-

satz für die gewerkschaftli-

chen Belange gewürdigt. Eben-

falls auf die Generalversamm-

lung ist die Präsidentin Sabine 

Spross zurückgetreten. Auch 

ihr Wirken wurde verdankt. 

Neu in den Vorstand gewählt 

wurde der neue Sektionsleiter 

der Unia Schaffhausen, Alex 

Granato. Die Versammlung 

wählte sodann die bisherigen 

Mitglieder René Meile, Roger 

Windler, Daniel Mathys, André 

Käppler, Nella Marin und Flo-

rian Keller erneut in den Vor-

stand. Das momentan verwais-

te Präsidium wird ad interim 

geführt. (Pd./ha.)
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Bea Hauser

Vom Obergericht waren in der letzten 

Woche Präsident David Werner, Vizeprä-

sident Arnold Marti und Oberrichterin 

Cornelia Stamm Hurter an der Medien-

orientierung zum Amtsbericht 2009 zu-

handen des Kantonsrats anwesend. Wer-

ner Oechslin vertrat als Präsident das 

Kantonsgericht, Willy Zürcher als Ge-

schäftsleiter das Untersuchungsrichter-

amt, und auch Jugendanwalt Peter Möl-

ler stand Red und Antwort. 

Neuer Höchststand
David Werner sagte, dass beim Oberge-

richt die Eingangs- und die Erledigungs-

zahlen um rund zehn Prozent zurückge-

gangen seien. «Wir konnten aber mehr 

Fälle erledigen als eingegangen waren, 

daher liess sich die Zahl der Pendenzen 

etwas senken», freute sich der Oberge-

richtspräsident. Das Kantonsgericht hin-

gegen verzeichnete eine Zunahme der 

Geschäftslast um rund fünf Prozent. Den-

noch gelang es ihm, die Zahl der unerle-

digt gebliebenen Fälle leicht zu vermin-

dern. Mit über sechs Prozent mehr Neu-

eingängen erreichten die Fallzahlen beim 

Untersuchungsrichteramt einen neuen 

Höchststand. Dank mehr Erledigungen 

war auch da ein Abbau der Pendenzen 

möglich. «Die Schaffhauser Justiz befin-

det sich in einem guten Zustand», kons-

tatierte Werner zufrieden. 

Jugendanwalt Peter Möller musste in 

seinem Amt eine deutliche Zunahme an 

Fällen feststellen. Bei schwarzfahrenden 

Jugendlichen werde in den Bussen ver-

mehrt kontrolliert, das sei einer der Grün-

de. Ob heute bei Jugendlichen mehr Über-

tretungen angezeigt werden, konnte er 

nicht beantworten. Bei den Vorfällen mit 

Schlägereien in der Altstadt, die deutlich 

zugenommen hätten, handle es sich um 

Offizialdelikte, sobald die Polizei dazu-

komme, erklärte Möller (siehe auch Kas-

ten). 

David Werner betonte, dass – da das 

eidgenössische Verfahrensrecht nun er-

lassen sei – der Regierungsrat die Vorlage 

für ein kantonales Justizgesetz fertigstel-

len und dieses in der zweiten Aprilhälfte 

dem Kantonsrat vorlegen werde. Das Ge-

setz wurde im Winter vor einem Jahr in 

die Vernehmlassung geschickt, und im 

Zentrum steht ein umfassendes Organi-

sationsgesetz für alle Justizbehörden. 

«Bei diesem Gesetz waren wir in den Ge-

richten besonders gefordert, das hat uns 

einige Ressourcen gekostet», unterstrich 

der Obergerichtspräsident. 

Fusion im Klettgau
Die Betreibungsämter in den Landgemein-

den sind völlig überlastet. Das Obergericht 

hat eine Analyse durchführen lassen, und 

dabei ist herausgekommen, dass die Be-

treibungsämter Klettgau und Schleitheim 

in Neunkirch zusammengelegt werden. 

Das entspreche, so David Werner, auch 

der Absicht des Gesetzgebers, der schon 

im Jahr 1996 grundsätzlich nur noch vier 

Betreibungskreise mit Erweiterungsmög-

lichkeit vorgesehen habe. Die in der Ana-

lyse ebenfalls empfohlene Zusammen-

legung der Betreibungskreise Stein und 

Reiat lehnt das Obergericht hingegen ab. 

Bei den gegebenen geografischen Voraus-

setzungen sei es klüger, die beiden Be-

treibungskreise Stein und Reiat zu belas-

sen und deren Betreibungsämter in Stein 

am Rhein und Thayngen weiterzuführen. 

«Die betrieblichen Nachteile zweier klei-

ner Ämter lassen sich durch massvolle 

Aufstockungen bei den Mitarbeiterinnen 

mildern», erklärte Werner.  

Der Amtsbericht des Obergerichts geht an den Kantonsrat

Pendenzen konnten abgebaut werden
Beim Obergericht gingen die Eingangs- und die Erledigungsarbeiten um zehn Prozent zurück. Das 

Kantonsgericht verzeichnete hingegen eine Zunahme der Geschäftslast um rund fünf Prozent.

Mehr Fälle, aber weniger Pendenzen: Die Schaffhauser Justiz befinde sich in einem 
guten Zustand, war letzte Woche beim Obergericht zu hören.           Foto: Peter Pfister

Partner gesucht

Jugendanwalt Peter Möller sagte zu 

den Sanktionen in der Jugendan-

waltschaft, dass die aus dem Gleis 

geratenen Jugendlichen zu Sozialar-

beit verurteilt würden. «Dafür haben 

wir gute und bewährte Partner, aber 

die sind leider am Anschlag», bedau-

erte Möller. Die Jugendanwaltschaft 

sucht nun Plätze für die Jugendli-

chen in Bau- und Forstämtern, sozia-

len Institutionen und dergleichen. 

Interessierte können sich unter Te-

lefon 632 74 93 melden. (ha.)



Marco Planas

Die verschiedenen medialen Angebo-

te im Internet, Fernsehen oder an Com-

puterspielen haben in den letzten Jah-

ren enorm an Einfluss und Umfang zuge-

nommen und sind mittlerweile zu einer 

populären und stets wachsenden Frei-

zeitbeschäftigung von Heranwachsenden 

aufgestiegen. Diese Tendenz wird von der 

Öffentlichkeit eher kritisch betrachtet, 

erst recht, wenn es um die mediale Ver-

breitung von Gewaltdarstellungen geht. 

Fallen Jugendliche selbst gewalttätig auf, 

wird die Schuld gerne auf eben dieses Me-

dienangebot abgeschoben. 

Einer der führenden Schweizer Medi-

enpädagogen, Daniel Süss, wies in einem 

Aufsatz über die «Mediengewalt als 

Schulthema» darauf hin, dass es bei der 

Bildung von Jugendlichen nicht darum 

gehe, Kinder vor Medieninhalten zu be-

wahren, sondern ihnen beizubringen, 

Medienangebote vernünftig und bedürf-

nisorientiert auszuwählen, zu analysie-

ren und kritisch zu hinterfragen. Auch 

Eduard Looser, Rektor der Pädagogischen 

Hochschule Schaffhausen, will die Medi-

en nicht verteufeln. Sie seien nun mal ein 

Bestandteil unserer Kultur, und man kön-

ne nicht alle medialen Angebote über  

einen Kamm scheren. 

Dick, dumm und traurig
Die Frage, ob ein übermässiger Medien-

konsum negative Begleiterscheinungen 

mit sich bringt, ist auch unter Fachleu-

ten umstritten. Während das kriminolo-

gische Forschungsinstitut Niedersachsen 

beispielsweise zum Fazit kommt, Medien-

konsum mache dick, dumm, krank und 

traurig, erwidern andere Forscher, die-

se Sichtweise sei verengt und eindimen-

sional. Nicht der Medienkonsum an und 

für sich, sondern verschiedene andere Ein-

flussfaktoren seien entscheidend für die 

Entwicklung der Kinder: Hierzu gehören 

unter anderem die Personenvariab len, zu 

denen das Geschlecht sowie das Alter zäh-Blutrünstige Computerspiele sind bei Jugendlichen hoch im Trend. Foto: Peter Pfister
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Medieninhalte: Fluch oder Segen?

«Die Schuld liegt nicht bei den Medien»
Viele Wissenschaftler beschäftigen sich mit der Frage, wie sich das immer grösser werdende mediale 

Angebot auf Jugendliche auswirkt. Vor allem wenn es um Gewaltdarstellungen in Computerspielen oder 

in Filmen geht, scheiden sich die Geister der Experten.



Kantonales Arbeitsamt. Im 

Berichtsmonat waren in un-

serem Kanton 1134 (Vorjahr: 

897) Ganz- und Teilarbeitslo-

se eingeschrieben (672 Män-

ner und 462 Frauen; davon 

sind 163 Teilarbeitslose). Das 

sind 59 Versicherte mehr als 

Ende Februar 2009. Der Anteil 

der Ganz- und Teilarbeitslosen 

an der aktiven Bevölkerung, 

sprich die Arbeitslosenquote, 

stieg in unserem Kanton um 

0,1 auf 2,9 Prozent  (Vorjahr: 

2,3 Prozent). In der Schweiz 

blieb die Arbeitslosenquote bei  

3,4 Prozent (Vorjahr: 2,6 Pro-

zent.) Die Zahl der Stellensu-

chenden lag im Berichtsmonat 

bei 1977 (Vorjahr: 1774). Die-

se setzt sich wie folgt zusam-

men: 1'134 Ganz- oder Teilar-

beitslose und 843 nichtarbeits-

lose  Stellensuchende. Von den 

1'134 Ganz- oder Teilarbeitslo-

sen waren 977 vorher erwerbs-

tätig; 17 sind erstmals auf Stel-

lensuche; 16 treten wieder ins 

Erwerbsleben ein, und 124 be-

suchen eine länger dauernde 

Weiterbildung. Von den 843 

nichtarbeitslosen Stellensu-

chenden befinden sich zur- 

zeit 105 in einem Beschäfti-

gungsprogramm, einem un-

gekündigten Arbeitsverhältnis 

oder aus anderen Gründen als 

Nichtarbeitslose registriert. 

Den von Arbeitslosigkeit be-

troffenen Versicherten stan-

den am Monatsende 104 (Vor-

monat: 125) gemeldete offene 

Stellen gegenüber, 82 für Fach-

kräfte, 11 für Angelernte und 

11 für Ungelernte. Von der Ge-

samtzahl waren 518 oder 45,7 

Prozent Ausländer; 319 Män-

ner und 199 Frauen. Langzeit-

arbeitslosigkeit: 92 oder 8,1 

Prozent (Vorjahr: 100 oder 

11,1 Prozent) der Versicherten 

sind länger als ein Jahr arbeits-

los; 60 Männer und 32 Frauen. 

Der Anteil der Ausländer an 

dieser Zahl liegt bei 52,2 Pro-

zent. (Pd.) 
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len. In diesem Zusammenhang wird den 

Männern ein höheres Aggressionspoten-

zial zugeschrieben, Frauen seien hinge-

gen eher von Computerspielen zu beein-

flussen, weil sie diese nicht so oft benut-

zen. Ganz wichtig bei der Beurteilung der 

Gewalttätigkeit von Heranwachsenden ist 

auch ihr soziales Umfeld. Jugendliche mit 

verschiedenen Bezugspersonen innerhalb 

und aus serhalb der Familie haben dem-

nach keine Schwierigkeiten, zwischen Fik-

tion und Realität zu unterscheiden. Auch 

die situativen Einflüsse haben einen Ein-

fluss auf die Gewaltbereitschaft. Je nach-

dem, mit welcher Motivation beispielswei-

se ein Computerspiel gespielt wird, vari-

iert die dadurch erzeugte Erregung. 

All diese Variablen spielen also eine 

Rolle, wenn es darum geht, ob Heran-

wachsende gewalttätig werden oder 

nicht. Dabei steht fest, dass es sich bei der 

Gewaltbereitschaft um ein äusserst kom-

plexes Konstrukt handelt und sie oft 

nicht auf einen bestimmten Auslöser zu-

rückzuführen ist.

Lehrer vorbereiten
Bei all diesen Überlegungen, wann und 

weshalb der Medienkonsum die Jugend-

lichen beeinträchtigen kann, ist nicht zu 

vergessen, dass es sich beim Thema Ge-

walt in den Medien um ein sehr emotio-

nales Thema handelt. Beim Versuch, ge-

störtes Verhalten zu erklären, wird des-

halb, mangels besseren Wissens, oft dem 

Fernsehen, dem Computer oder dem In-

ternet die Schuld zugeschoben. Diese ver-

einfachte Denkweise unterstützt Eduard 

Looser nicht.

Der Rektor der Pädagogischen Hoch-

schule Schaffhausen ist der Meinung, 

dass die verschiedenen Medien aus unse-

rem Leben nicht mehr wegzudenken sind 

und Verbote deshalb nichts bringen wür-

den.Die angehenden Lehrpersonen wer-

den aber natürlich trotzdem auf den Um-

gang mit Medien geschult: «Wir bieten 

den auszubildenden Lehrerinnen und 

Lehrern Module zum Thema Medienbil-

dung an. Dabei geht es aber nicht explizit 

um Gewalt, da diese Art von Missbrauch 

die Ausnahme bildet», erklärt Looser sei-

ne vorsichtige Haltung gegenüber der all-

gemeinen Medienkritik. Der Medienmiss-

brauch werde auch in den Modulen zum 

Thema Gewalt und zur Informatikdidak-

tik angesprochen, aber nur als ein Thema 

unter mehreren behandelt: «Es ist nicht 

nötig, hierfür ein eigenes Modul anzubie-

ten und damit ein neues Problemfeld he-

rauszukristallisieren», erklärt Looser, der 

es den Lehrpersonen selber überlassen 

möchte, ob sie später im Unterricht expli-

zit mit ihren Schülerinnen und Schülern 

auf die Mediengewalt eingehen. Seiner 

Meinung nach sei es jedenfalls nicht an-

gebracht, Gewalt an den Schulen direkt 

auf bestimmte Medieninhalte zurückzu-

führen.

n fax

Mehr Arbeitslose Test bestanden
Schaffhauserland Touris-
mus. Schaffhauserland Tou-

rismus hat den von einer 

Münchner Firma unter 5000 

Tourismusorten durchgeführ-

ten «Mystery-Check – Abenteu-

er Unterkunftssuche 2009» in 

der Kategorie «Post» auf dem 

zweiten Rang abgeschlos-

sen. Im November 2008 wur-

de vom Beratungsunterneh-

men IRS Consult AG München 

an zufällig ausgewählte Desti-

nationen in Deutschland, Ös-

terreich und der Schweiz eine 

private E-Mail mit einer geziel-

ten Übernachtungsanfrage ge-

schickt. Die eintreffenden Ant-

worten der anonym getesteten 

Destinationen wurden von ei-

nem geschulten Expertenteam 

ausgewertet. Die Bewertungs-

kriterien bezogen sich unter 

anderem auf das «Antwort-

verhalten», die «Antwortart», 

«Bearbeitungszeiten», «Kom-

munikationsmedien», «Wei-

terleitung an Beherbergungs-

betriebe» und «unterbreitete 

Angebote». In der Kategorie 

«Post» hat Schaffhauserland 

Tourismus mit 30 von mögli-

chen 34 Punkten den zweiten 

Rang in der Schweiz belegt. In 

diese Kategorie fielen in der 

Schweiz 88 Orte von insgesamt 

1'056 getesteten Tourismusde-

stinationen. (Pd.)

Die Rheinfallgemeinde hat einen 
City Cat angeschafft
Neuhausen. Für die Sau-

berhaltung der Strassen 

und Plätze schafft der 

Werkhof eine neue Wisch-

maschine von Typ City Cat 

2020 an. Die Kosten belau-

fen sich auf 159'500 Fran-

ken. (Pd.)



Praxedis Kaspar

Der Stadtrat erläuterte am Dienstag sei-

ne Ziele für die kommenden vier Jahre 

in allerbester Stimmung, gestützt auf Po-

werpoint – und in freier Rede. Stadtprä-

sident Thomas Feurer lobte die hohe Be-

reitschaft von Kollegin und Kollegen, sich 

in die neue Materie einzuarbeiten, das 

Gespräch mit den Mitarbeitenden aufzu-

nehmen und jede Menge neuer Informa-

tionen in den Kopf zu packen. Es seien 

hundert strenge und anregende Tage ge-

wesen, während denen es ihm erst rich-

tig deutlich geworden sei, wie viel Unge-

rechtigkeit die Halbämter verursachten: 

Man verdiene den halben Lohn für sehr 

viel Pflicht und Arbeit. 

Bevor die einzelnen Referate zur Spra-

che kamen, widmete sich Feurer den 

Stichworten Transparenz, Kooperation, 

Kommunikation und Lernen von andern. 

Die Stadt sei für ihn ein menschlicher Or-

ganismus mit allen Fähigkeiten und Sen-

sibilitäten, ein kompliziertes Wesen, das 

man bürgernah und freundlich führen 

müsse. Vorarbeit ist schon geschehen: 

Der Stadtrat hat seine Ziele mit dem Re-

gierungsrat abgestimmt. Es gab Parteien-

gespräche, Kontakte zu andern Gemein-

den sowie das neu etablierte Jahresge-

spräch mit dem verkleinerten Stadtparla-

ment – all dies im Sinne grösserer 

Transparenz. Die Stadtregierung sucht 

die Kooperation, wo immer sie nötig ist 

und sich anbietet. Die Tür soll jederzeit 

offen stehen für Bürgerinnen und Bür-

ger, aber auch für die Medien, der Stadt-

rat will selber über seine Arbeit informie-

ren und verzichtet bewusst auf eine ei-

gentliche Pressestelle. Dabei will er nicht 

nur in den eigenen Suppenteller blicken, 

sondern über dessen Rand schauen: Wie 

arbeiten andere? Was entscheiden Nach-

barn? Welche Erfahrungen machen an-

dere Städte? Offenheit also rundherum – 

man will eine Stadtregierung sein, die 

alle ihre Partner ernst nimmt und mit ih-

ren Anliegen willkommen heisst, ganz 

gleich, ob es Körperschaften oder Einzel-

menschen sind. Als kostbarstes Kultur-

gut aber betrachtet die Stadtregierung 

die Altstadt, deren neuralgische Punkte 

er aufwerten will als offenen und siche-

ren Lebensraum für alle.

Jung und urban
Nach dem Allgemeinen das Besondere in 

den Bereichen Leben und Wohnen, Wirt-

schaft und Arbeit, Bildung und Weiter-

bildung, Soziales und Sicherheit, Kultur, 

Sport und Freizeit, Umwelt, Verkehr und 

Energie sowie Politik und Verwaltung. 

Die neuen Legislaturziele beruhen auf 

den Vorgaben des Leitbildes, das sich der 

Stadtrat 2001 gegeben hat und das noch 

immer aktuell ist. Die Referatsleitenden 

führen im Wesentlichen die Arbeit ihrer 

Vorgänger fort, allerdings mit neuen Ak-

zenten und geprägt von persönlichen Pri-

oritäten und im Kollektiv erarbeiteten 

Neuerungen, von denen einzelne hervor-

gehoben seien: Wichtig ist das Bereitstel-

len von Bauland, denn wer junge Familien 

anziehen will, muss Bauplätze und attrak-

tiven Wohnraum anbieten. Schaffhausen 

soll eine feine und bekannte Adresse für 

architektonisch hochstehendes urbanes 

Wohnen in intakter Landschaft werden. 

Nebst der Altstadt will der Stadtrat sich 

den Quartieren widmen, mit aufsuchen-

der Jugendarbeit, aber auch mit offenem 

Ohr für die Anliegen der Quartiervereine. 

Wichtig sind in diesem Zusammenhang 

die geplanten Quartierdienstleistungs-
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Der Stadtrat formuliert seine Legislaturziele

Neue Offenheit – geschlossen präsentiert
Der Stadtrat setzt nach hundert Tagen des Zusammenwachsens Prioritäten und macht sie öffentlich: 

mehr und bessere Transparenz, Kooperation und Kommunikation. Ausserdem will er über den Teller-

rand hinausschauen und von anderen lernen.

Altstadt als Kulturgut: Sie soll sicher sein und offen für alle. Foto: Peter Pfister



zentren als Lebensorte und Treffpunkte 

nicht nur für alte Menschen. 

Wirtschaft und Arbeit sind Schwer-

punkte im Referat des Stadtpräsidenten. 

Er möchte Landreserven auch für grösse-

re Firmenansiedlungen bereitstellen. Ein 

weiteres wichtiges Vorhaben ist die Ein-

führung eines Konjunkturprogramms 

mit dem Ziel, in der Krise Arbeit zu schaf-

fen. Ohnehin nötige Projekte sollen vor-

gezogen werden, und zwar so, dass ein-

heimische Firmen und Arbeitnehmer da-

von profitieren. Private sollen mit Förder-

programmen für nachhaltigen Umgang 

mit Energie eingebunden werden. Im 

Rahmen der regionalen Standortentwick-

lung will die Stadt Hallen unterschiedli-

cher Grössen für Seminare und Kongres-

se schaffen.

Sozial und sicher
Nach der Ablehnung des neuen Schulge-

setzes wird sich Schulreferent Urs Hunzi-

ker mit der Einführung geleiteter Schu-

len befassen, ausserdem braucht es mehr 

Hortplätze für Schulkinder. Stadtrat und 

Stadtschulrat haben vor, intensiver zu-

sammenzuarbeiten und ihre Program-

me aufeinander abzustimmen. Der Fort-

schritte bedarf auch die Schulraumpla-

nung, in vielen Schulhäusern muss aus-

serdem die Infrastruktur verbessert wer-

den. 

Die neue Sozialreferentin Jeanette 

Storrer widmet sich in ihrem Halbamt 

dem Bereich Soziales und Sicherheit, ei-

nem Thema, das in den kommenden Jah-

ren an Bedeutung gewinnen wird. Noch 

immer gilt der Grundsatz, dass die Stadt 

Hilfe leistet in materieller Not und Hand 

bietet zur möglichst guten Wiederein-

gliederung in den Arbeitsprozess. Schaff-

hausens gut funktionierende soziale Ins-

titutionen sollen erhalten bleiben, Jea-

nette Storrer will Abläufe verbessern, 

Kontrollen verstärken und an den 

Schnittstellen zwischen den Ämtern die 

Zusammenarbeit verbessern und Kom-

petenzen klären. Auch die Umsetzung 

des neuen Kindes- und Erwachsenen-

schutzrechts (früher Vormundschafts-

recht) auf städtischer Ebene ist eine Auf-

gabe, der sich die Juristin annehmen 

wird. Beim Thema Sicherheit kommt die 

Altstadt zur Sprache, wo sich das Aus-

gehpublikum staut. Hier will man mit 

pragmatischen Präventionsmassnahmen 

und aufsuchender Jugendarbeit gegen 

Gewaltphänomene vorgehen. Im Bereich 

Sicherheit stellt sich ausserdem die Fra-

ge, wie es mit dem Gefängnis weiterge-

hen soll: Es ist zu alt und zu klein, ein 

Platz für einen Neubau ist noch nicht be-

stimmt. Auch in dieser Sache arbeitet 

man eng mit dem Kanton zusammen. 

Eine Herausforderung wird dereinst die 

Umnutzung des alten Gefängnisses dar-

stellen. Auch die Räumlichkeiten der Po-

lizei sind knapp, hierzu lässt sich erst ei-

nes sagen: Der Stadtrat will Polizei in der 

Stadt haben, und zwar soll sie eher bes-

ser zugänglich sein als heute. 

Energisch
Baureferent Peter Käppler, nunmehr im 

Hauptamt tätig, kümmert sich auch um 

Freizeit und Sport: Er legt dem Grossen 

Stadtrat in der aktuellen Legislaturpe-

riode sein Konzept für die städtischen 

Sportanlagen vor – mit Blick auf den Kan-

ton, private Partner und die Gemeinden 

strebt man eine koordinierte Rahmenpla-

nung an. Als Verantwortlicher für Um-

welt, Verkehr und Energie in einer Welt 

der knapper werdenden Ressourcen wird 

Peter Käppler den öffentlichen Verkehr 

fördern: Der Halbstundentakt nach Zü-

rich ist eine Forderung, die man zusam-

men mit dem Kanton nachdrücklich und 

nimmermüde vertritt. In gleicher Weise 

setzt sich die Stadt gegen atomare Tiefen-

lager in der Region ein. Die städtischen 

und regionalen Verkehrsbetriebe sollen 

noch stärker zusammengeführt werden 

– in einen einzigen Betrieb. Die nachtei-

ligen Folgen des Galgenbucktunnels will 

die Stadt mit flankierenden Massnah-

men in verträglichem Rahmen halten 

und zusammen mit der Neugestaltung 

der Rheinuferstrasse angehen. Ein ganz 

grosses und fast schon visionäres Kon-

zept ist die 2000-Watt-Gesellschaft, die 

Schaffhausen in den kommenden fünf-

zig Jahren anstrebt: ein Energie- und Kli-

maschutzkonzept wird darlegen, wie so 

viel Nachhaltigkeit zu erreichen ist.

Klug und vorsichtig
Peter Neukomm, neuer Finanzreferent 

im Halbamt, erarbeitet unter dem Titel 

Politik und Verwaltung die finanziellen 

Grundlagen für die Ziele der kommenden 

schwierigen Jahre, in denen die Steuerein-

nahmen zurückgehen und die Sozialaus-

gaben steigen werden. In Finanzfragen 

arbeitet Peter Neukomm mit dem Kan-

ton und den Gemeinden intensiv zusam-

men und erstellt einen Finanzplan für die 

kommenden Jahre. Mittelfristig strebt er 

eine ausgeglichene Rechnung an. Der-

zeit gibt der Stadtrat konjunkturstützen-

den Massnahmen den Vorzug – er will, 

siehe oben, Arbeit schaffen. Über ihren 

Umgang mit Steuergeldern will die Stadt 

offensiver und häufiger informieren: 

Geschäfts- und Verwaltungsbericht sol-

len ein neues Layout bekommen, mehr-

mals jährlich will man die Öffentlichkeit 

via Medien ins Bild setzen. Und schliess-

lich: Alle Stadträte samt Stadträtin wer-

den sich mit voller Energie der Totalrevi-

sion der Stadtverfassung annehmen, was 

ein hartes Stück Arbeit ist und intensive 

Zusammenarbeit mit dem Parlament ver-

langt. Besonders sorgfältig will Peter Neu-

komm als oberster Personalchef sich den 

Mitarbeitenden widmen: Die Stichworte 

heissen Gesundheitsmanagement, Perso-

nalentwicklung, neue Arbeitszeitmodel-

le, Pflege und nach Möglichkeit Erweite-

rung des Lehrstellenangebots. Und wenn 

alles richtig gut geht, wird man in vier 

Jahren im «Stadtbüro» mit «der Stadt» re-

den und sie besuchen können: Die zen-

trale Dienstleistungsstelle für alle An-

liegen ist lange schon vorgesehen. Man 

weiss nur noch nicht, wo genau.
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Das Stadthaus will für alle offen sein.         
 Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Die letzten Wahlen für ein neues Präsi-

dium hielten die Jungfreisinnigen ab. 

Trotz des erfolgreichen Abschneidens 

seiner Partei an den letzten Wahlen gab 

Fabian Käslin nach drei Jahren das Amt 

als Präsident der Jungfreisinnigen Schaff-

hausen ab. An seiner Stelle werden künf-

tig gleich zwei Jungpolitiker walten: Res 

Hauser übernimmt das Präsidium der 

städtischen Partei, Markus Bührer das-

jenige der kantonalen Partei. Die bei-

den Kandidaten wurden an der Parteiver-

sammlung vom 9. April einstimmig in ihr 

Amt gewählt.

Die neuen Präsidenten sind beide 21 

Jahre alt und studieren im Bereich der 

Wirtschaftswissenschaften. Der Buchtha-

ler Res Hauser ist Mitglied des Schaffhau-

ser Bürgerrates sowie Stimmenzähler der 

Stadt Schaffhausen. Markus Bührer 

stammt aus Thayngen und übernahm bis 

anhin das Amt des Finanzchefs. Mit den 

neuen Präsidenten erhoffen sich die JFSH 

weitere Erfolge in den bisher weniger 

starken Sektionen im Kanton. Ebenfalls 

zwei neue Präsidenten hat die Mutterpar-

tei. Nach acht Jahren übergibt Martin Eg-

ger das Amt des Präsidenten der FDP-

Stadt an Marcel Sonderegger. In der kan-

tonalen Partei löst Nihat Tektas Christian 

Heydecker ab.

Thomas Hurter für die SVP
Auf weniger erfolgreiche Zeiten blickt 

die SVP zurück. Die städtische SVP sei 

noch glimpflich aus den Wahlen heraus-

gekommen, sagte der zwischenzeitliche 

Präsident Alfred Tappolet an der General-

versammlung vom 8. April. Er hatte das 

Amt vorübergehend von Werner Schö-

ni übernommen, der im letzten Jahr zu-

rückgetreten war. Die SVP brauchte nun 

Ersatz für die Zwischenlösung.

Der neue Mann, der die Partei wieder 

auf Kurs bringen soll, ist der 45-jährige Li-

nienpilot Thomas Hurter. Der National- 

und Kantonsrat wurde einstimmig ge-

wählt. Er will mit der SVP bis 2012 wieder 

einen Sitz in der städtischen Regierung 

erreichen.

An der GV ebenfalls einstimmig ge-

wählt wurden Alfred Tappolet als Vize-

präsident, Daniel Preisig als Aktuar und 

Mariano Fioretti als Kassier. Hingegen 

fehlt der SVP ein Vorstandsmitglied aus 

Hemmental.

Kein Co-Präsidium in der SP
Ebenso unglücklich wie bei der SVP ver-

lief der Wahlherbst für die SP. Die Sek-

tion der Stadt hat sich deshalb entschie-

den, beim Präsidium einige Veränderun-

gen vorzunehmen. Das Co-Präsidium von 

Andres Bächtold und Rosmarie Studer 

wurde abgeschafft. Neu ist Bächtold al-

leiniger Präsident der städtischen SP.

Im Vorstand hingegen würden die Ver-

antwortlichkeiten auf mehrere Personen 

verteilt und Ressorts gebildet, wie die SP 

an der Generalversammlung bekannt-

gab. Dies deshalb, weil die SP im letzten 

Wahlherbst an ihre finanziellen und per-

sonellen Grenzen gestossen sei.
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Die Parteien in der Stadt haben ihre neuen Präsidenten gewählt

Rochaden bei den Parteispitzen
Der entscheidende Wahlherbst ist vorüber, die Sitze sind verteilt. Die Gelegenheit für viele Parteien, 

die Präsidien neu zu besetzen. Kampfwahlen gab es bisher keine.

Andres Bächtold ist neu alleiniger Präsident der SP-Stadt. Foto: Peter Pfister

Neue Präsidenten der städtischen Parteien. Von links: Thomas Hurter (SVP), Res Hauser 
(JFSH), Marcel Sonderegger (FDP).
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Neuhausen bangt um das altehrwürdige Theaterlokal in der Trotte

Theater droht die Schliessung
Eine Sanierung steht dem charmanten Trottentheater so oder so bevor. Ob die Gemeinde Neuhausen das 

Geld zusammenbringt, um die Trotte auch weiterhin als Theater mit Restaurant nutzen zu können, das 

steht aber noch nicht fest.

Thomas Leuzinger

Dass die Feuerpolizei an der Trotte in Neu-

hausen keine Freude hat, ist schon lan-

ge bekannt. Nun aber gilt es ernst. Wenn 

die Gemeinde bis Ende der Theatersai-

son keinen Betrag für die Sanierung lo-

cker machen kann, steht es schlecht um 

die Trotte als Theaterlokal. «Mir würde es 

Wehmut bereiten, wenn wir das Theater 

schliessen müssten», sagt der Neuhauser 

Kulturreferent Dino Tamagni.

«Würde» und «müssten»: Tamagni 

hofft, bis Ende Jahr eine Lösung für die 

Lokalität bereit zu haben. Er hält fest, 

dass das Gebäude – je nach finanzieller 

Lage – nicht als Theaterbühne, sondern 

unter Umständen auch als Übungslokali-

tät genutzt werden könnte. Eine solche 

wäre wesentlich günstiger zu realisieren. 

Seine Vorstellungen umreisst er so: Der 

Zwischenboden mit dem Theaterrestau-

rant würde geschlossen und die Sitzzahl 

auf vielleicht fünfzig begrenzt. So bestün-

de weiterhin die Möglichkeit, das Lokal 

für Vorträge und kleinere Anlässe zu nut-

zen. Die Neuhauser Bühne sowie die An-

lässe des Trotten-s-pass müssten dann 

aber auf eine andere Bühne wie beispiels-

weise diejenige des Cinévox ausweichen. 

«Wir suchen auf jeden Fall eine Lösung, 

mit der die Trotte der Öffentlichkeit nicht 

vollständig vorenthalten wird», so Tama-

gni.

Brandschutz ist ungenügend
Am dringlichsten sind die Sanierungen, 

was den Brandschutz angeht. Das be-

trifft vor allem den bereits erwähnten 

Zwischenboden. Dieser ist nur über eine 

steile Holztreppe erreichbar und verfügt 

über keinen Notausgang. Aber auch Bal-

ken oder Täfer entsprechen nicht mehr 

den heutigen Brandschutzvorschriften. 

Dino Tamagni rechnet allein für die Mass-

nahmen in Sachen Brandschutz mit Kos-

ten von rund 250'000 Franken.

Wenn saniert wird, drängen sich laut 

Tamagni aber noch weitere Investitionen 

auf. Die Wände, die Heizung oder die 

Dachisolation warten ebenfalls seit Jah-

ren auf eine Investition der Gemeinde. 

Auf eine Höhe von 750'000 Franken 

schätzt er die Kosten ein, um die Trotte 

wie bisher weiterbetreiben zu können. 

«Mit der Sanierung würde allerdings der 

Charme der Trotte wegfallen», fügt er 

an.

Platzmangel gemeinsam lösen
Noch ist kein Lösungsvorschlag spruch-

reif. Ungelöst ist unter anderem noch, wo 

allenfalls ein Ersatz für das Theater ge-

funden werden könnte. Hier bietet sich 

eine Zusammenarbeit mit dem Kanton 

Schaffhausen an, der seit längerem ei-

nen Ort für ein mittelgrosses Theater mit 

rund 200 Plätzen sucht. «In Schaffhausen 

selbst meldet die freie Theaterszene im-

mer wieder den Wunsch nach einer Büh-

ne an», sagt Roland Hofer, der Kulturbe-

auftragte des Kantons Schaffhausen. Die 

bestehenden Bühnen im Fass oder im Ha-

berhaus bieten zu wenig Zuschauerplät-

ze, und die Kammgarn ist ein Konzertlo-

kal, das sich überhaupt nur bedingt für 

Theateraufführungen eignet.

Die Gemeinde Neuhausen verhandelt 

mit dem Theater Cinévox und dem Kan-

ton Schaffhausen – eine gemeinsame Lö-

sung für die Theaterschaffenden wird 

nicht ausgeschlossen. «Wir prüfen, ob 

das Cinévox sich für eine gemeinsame 

Nutzung eignen könnte», sagt Hofer. Der 

Vorschlag stammt vom Verein Pro Ciné-

vox, der die Gespräche mit den Vertrete-

rinnen von Neuhausen, Schaffhausen 

und dem Kanton initiiert hat. «Bisher 

sind die Gespräche sehr positiv verlaufen, 

aber auch sehr langsam», sagt Malou 

Fenaroll Leclerc, die Präsidentin des Ver-

eins Pro Cinévox und künstlerische Leite-

rin von «art and coaching».

«Ich hoffe, wir können noch die Thea-

tersaison 2009 bis 2010 beenden», sagt 

Tamagni. In der Sommerpause bliebe 

dann Zeit für die Sanierung, die wegen 

der Höhe der Investitionen voraussicht-

lich noch vom Volk abgesegnet werden 

müsste.

Noch hat niemand ein Lösung für das Trottentheater gefunden. Foto: Peter Pfister
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Susi Stühlinger

az Hans Schoch, es gibt Schuldenbe-
ratungsstellen von diversen Organi-
sationen. Was unterscheidet Sie von 
diesen?
Hans Schoch Ich mache in erster Linie 

allgemeine Rechts- und Finanzberatung 

querbeet einschliesslich Budgetberatung. 

Für Menschen von gut betucht bis zum 

armen Schlucker, der tatsächlich vor ei-

nem Schuldenberg steht.

Was kostet eine Schuldenberatung? 
Die Betroffenen sind ja nicht in der 
Lage, grosse Ausgaben zu tätigen ...
Ich arbeite nach allgemeinen Ansätzen 

im effektiven Zeitaufwand. Das lässt sich 

steuern: Wenn jemand kein Geld hat, soll-

te darauf geachtet werden, die Geschich-

te ja nicht auszudehnen. Normalerwei-

se habe ich einen Stundenansatz von 250 

Franken für die Bearbeitung des Falls, für 

Sekretariatsarbeit die Hälfte. In Spezialfäl-

len gibts einen Rabatt, in Fällen, wo kein 

Geld vorhanden ist, arbeite ich gratis, auch 

das kommt vor, so lange, bis wieder Geld 

vorhanden ist. Es geht mir hauptsächlich 

darum, den Leuten zu helfen.

Wann ist eigentlich der Punkt er-
reicht, wo man von «Verschuldung» 
spricht? 
Schulden hat jeder. Sobald eine Rech-

nung fällig ist, spricht man von einer 

Schuld. Aber das stört nicht, das hat je-

der. Wichtig ist, dafür zu sorgen, dass der 

Zeitpunkt, wo es gefährlich wird, nicht 

überschritten wird. 

Wo ist das am häufigsten der Fall?
Insbesondere bei Amtsstellen. Die Steu-

Hans Schoch arbeitete für die SBG. Irgendwann war es ihm nicht mehr geheuer. Seither ist er selbstständig. Fotos: Peter Pfister
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Hans Schoch berät Menschen mit und ohne Schulden, nicht nur in finanziellen Dingen

«Man muss rechtzeitig handeln»
Financial Planning

Der Begriff setzt sich aus den Be-

reichen Vorsorgeplanung, Nach-

folgeplanung und Steuerpla-

nung zusammen. Bei Hans Scho-

ch reicht die Bandbreite von der 

Betreuung grösserer Privatver-

mögen bis hin zur Schuldenbe-

ratung für Mittellose. Öffentli-

che Schuldenberatungsstellen 

gibt es in den meisten Kantonen, 

in Schaffhausen beispielsweise 

bei der kantonalen Frauenzent-

rale. Die öffentlichen Beratungs-

stellen haben unter dem «Dach-

verband Schuldenberatung» ge-

meinsame Grundsätze formu-

liert. (stü.)



ern sind am schlimmsten. Hier handelt 

es sich in der Regel um die grössten Be-

träge. Die Steuerämter sind, auch von der 

Inkassoseite her, gut organisiert. Wenn 

eine Rechnung nicht bezahlt wird, mah-

nen sie relativ schnell. Informiert man 

die Stelle von Anfang an, dass man das 

geschuldete Geld gerade nicht hat und 

die Schuld abstottern muss, ist das über-

haupt kein Problem. Nach dem Zeitpunkt 

der Mahnung allerdings lassen sie meis-

tens nicht mehr mit sich reden.

Was dann?
Der wichtigste Rat lautet: Handeln im 

richtigen Zeitpunkt, damit eine Schuld 

eine gewöhnliche Schuld bleibt und 

nicht zur Verpflichtung oder Last wird. 

Man muss rechtzeitig etwas unterneh-

men. Generell ist das der grösste Fehler 

der meisten. Sie haben Angst davor: Sie 

warten zu und lassen es liegen. Damit tut 

man sich selbst überhaupt keinen Gefal-

len. Der zweite Faktor ist die Sauerei. Vie-

le Leute haben ein Chaos in ihrer priva-

ten Buchhaltung. Meist haben genau die-

jenigen, die Schuldenmanagement am 

nötigsten hätten, die grösste Unordnung. 

Dies führt dann zur unliebsamen Situa-

tion, selbst in Fällen, wo eigentlich genü-

gend Mittel vorhanden wären. 

Wann sollten die Leute einen Schul-

denberater konsultieren?
In erster Linie sollte man selber daran den-

ken. Die Leute müssten vorzeitig sensibi-

lisiert werden, damit es gar nicht so weit 

kommt. Leider sehen die meisten erst dann 

Handlungsbedarf, wenn bereits die Betrei-

bungen laufen. Vorher empfinden die Leu-

te eine Schuld als noch nicht so schlimm. 

Wenn der Betreibungsbeamte kommt, ist 

es schlimm. Doch selbst dann gibt es viele, 

die lassen es weiter liegen. Dann kommt 

halt der Pfändungsbeamte. 

Banken, aber auch andere mehr oder 
weniger seriöse Firmen bieten Klein-
kredite an: Raten Sie davon grund-
sätzlich ab, oder gibt es Situationen, 
wo ein solcher Kredit sinnvoll ist?
Derartige Kredite machen Sinn, wenn sie 

sinnvoll sind.

Das heisst ...
Das ist kein Wider-

spruch. Wenn ein 

junger Mann nach 

abgeschlossener Lehre mit dem ersten 

Lohn ein Auto least, rast und dann einen 

Unfall baut, wird er die Raten nicht mehr 

bezahlen können, die Haftpflicht nicht 

mehr bezahlen können, die Verkehrsge-

bühr nicht – dann ist er in die Schulden-

falle getappt. Aber es gibt auch junge Leu-

te, die das verstehen, genau planen und 

einen sorgsamen Umgang pflegen. In die-

sem Fall finde ich das tadellos und auch 

für die Wirtschaft durchaus sinnvoll. 

Aber auch gefährlich. Es ist eine Frage 

des Charakters, meines Erachtens.

Gehört es nicht zum Geschäft der 
Banken, dass die Leute Schulden ma-
chen? Fast jeder hier hat eine Hypo-
thek auf seinem Haus ...
Ja. Aber früher wurde das Hypotheken-

geschäft seriös, nach konservativen Nor-

men, betrieben. Dann, mit beginnender 

Euphorie Anfang der Neunziger, ist etwas 

passiert, was in meinen Augen nicht hät-

te passieren dürfen. Alle Hypothekarkun-

den erhielten neue Verträge. Darin war 

vorgesehen, dass der Schuldner sich da-

mit einverstanden erklärt, dass die Bank 

seine Hypothek, also Kapital und dazuge-

höriges Risiko, an einen Dritten verkau-

fen kann. Die Bank hatte nun die Mög-

lichkeit, so genann-

te Asset-backed-se-

curities zu formie-

ren, das heisst: Sie 

konnte zahlreiche 

Einzelhypotheken 

bündeln und en bloc verkaufen. Deren 

Käufer wandelte sie in Anlagen um und 

bildete mit diesen einen neuen Markt. 

Dieselben Banken haben diese völlig un-

kontrollierbaren Anlagen wiederum ge-

kauft. So konnte es passieren, dass aus 

guten Hypotheken schlechte Ersatzanla-

gen wurden. Man hat einen künstlichen 

und völlig unnötigen Zirkel gebildet, in 

der Hoffnung, mehr Rendite aus dem 

gleichen Geld zu schöpfen. Das ist, wie 

«Viele haben ein Chaos in ihrer Buchhaltung» – auch eine Wurzel des Übels. 
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Hans Schoch

Hans Schoch ist seit 1996 als selbst-

ständiger Finanzplaner in Zürich tä-

tig. Geboren in Herisau, studierte 

er Jus in Zürich. Ursprünglich woll-

te er Anwalt werden, war jedoch von 

den ökonomischen Zusammenhän-

gen fasziniert. Ungewollt, wie er sagt, 

rutschte er ins Bankgeschäft, bei der 

damaligen Schweizerischen Bankge-

sellschaft (SBG). Anfang der Siebzi-

gerjahre wurde er mit Eröffnung der 

SBG-Filiale in Schaffhausen betraut. 

Später betreute er für den Bankver-

ein institutionelle Unternehmen. Die 

neue Denkweise der Generation Os-

pel hätte ihm nicht behagt, sagt er, 

daraufhin habe er sich selbststän-

dig gemacht. Der 71-Jährige wohnt 

in Stetten. Seine Freizeit verbringt er 

am liebsten auf dem Rhein mit dem 

Ruderclub und in den Bergen. (stü.)

«Die meisten haben 
Angst: Sie warten zu»
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Am diesjährigen Zürcher Sechseläuten ist Schaffhausen als Gastkanton geladen und zeigt sich von seiner besten Seite. Foto: Peter Pfister

Rock 'n' Roll 3
In «Radio Rock Revolution» 
gründen DJs eine Piratenradio-
Station auf einem Boot.

Intrige 6
Umberto Ecos mittelalterlicher 
Krimi «Der Name der Rose» 
kommt ins Stadttheater. 

Chaos pur 6
In «Häxetanz im Chlingewald» 
mischen sich drei Hexen unter 
die Menschen.

Blues 7
Das Singer/Songwriter-Duo 
«Papst & Abstinenzler» taufen 
ihre erste Single.
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Dass es einiges mehr gibt …
Schaffhausen zeigt am Zürcher Sechseläuten, dass es mehr zu bieten hat als «nur» Munot und Rheinfall. 

Die Zürcher dürfen sich auf gute Weine und ein kunterbuntes Kulturprogramm freuen.

MARTIN WANNER

EIGENTLICH WIDMEN 
wir uns hier beim «ausgang» meist 
kulturellen Themen, die unmittelbar 
in unserem schönen Kanton statt-
finden. Diesmal wollen wir jedoch 
eine Ausnahme machen. Für einmal 
steht nicht die Munotstadt, sondern 
die Limmatstadt im Zentrum des 
Geschehens. In Zürich findet dieses 
Wochenende nämlich ein «zöifti-
ger» Feier statt, das «Sächsilüüte». 
Mit diesem grossen Frühlingsfest 
verabschieden Herr und Frau Zür-
cher jeweils die kalten Winternäch-
te und freuen sich auf eine warme 
Sommerzeit. Der Ursprung des tra-
ditionellen Anlasses ist eng mit 
dem Zürcher Zunftwesen verbun-
den. Die Zünfte, welche im Mittelal-
ter entstanden und als politische, 
soziale sowie gewerbliche Instituti-
onen die Geschicke der Stadt lenk-
ten, bilden die Trägerschaft des 
Sechseläutens.

PARADISE-CITY

Wie jedes Jahr wird am Zür-
cher Sechseläuten ein Gastkanton 

willkommen geheissen. Diese Tra-
dition wurde 1991 aus Anlass der 
700-Jahr-Feier der Eidgenossen-
schaft eingeführt. Heuer wird es in 
unserem Nachbarkanton paradie-
sisch zu und her gehen, denn der 
Schaffhauser Bock hält Einzug und 
zeigt sich von seiner Schokoladen-
seite.

Neben den zahlreichen Um-
zügen der Zünfte und dem Verbren-
nen des Bööggs gilt vor allem der 
Lindenhof als Drehscheibe des Ge-
schehens am Sechseläuten. Der 
grosse Platz im Kreis 1 zählt zu den 
bekanntesten und beliebtesten 
Freizeitflächen im Herzen der Stadt 
Zürich und bietet ausserdem eine 
beeindruckende Aussicht auf den 
historischen Stadtkern.

Das ganze Festwochenen-
de dient der Lindenhof als Treff-
punkt für Junge und Alte, um ihnen 
die Festivitäten zu versüssen. Die 
Spielstadt mit Gauklern, Kindermu-
sik, einem Malatelier, einem Strei-
chelzoo sowie diversen weiteren At-
traktionen sorgt für gute Stimmung 
bei Gross und Klein. Betreut wird 
dieses Angebot durch Studierende 

der Pädagogischen Hochschule 
Schaffhausen. Die angehenden 
Lehrpersonen werden dafür be-
sorgt sein, das seit der PISA-Studie 
ausgewiesene hohe Niveau schaff-
hauserischer Schulbildung würdig 
zu vertreten.

SOUND MADE IN SH

Steppen tut der Bär oder in 
diesem Fall wohl eher der Bock im 
Festzelt. Ein breites Spektrum 
Schaffhauser Künstlerinnen und 
Künstler repräsentiert dort den 
Sound der Munotstadt. Dies reicht 
von Dixieland und Swing mit den 
«Munot Dixie-Stompers» über 
Country mit der Band «Western 
Store» bis hin zu Jazz, gespielt von 
der «Scafusia Jazzband». Unter 
dem Titel «Musikantenstadel» tre-
ten Maria da Vinci und Rahel Tarelli 
auf. Auch die Schaffhauser Rock-
szene wird mit der Formation «Ra-
thole» würdig vertreten.

Ein weiteres Stück Schaff-
hausen wird im Lounge-Zelt prä-
sentiert oder besser gesagt, kre-
denzt. Das Blauburgunderland stellt 
sich vor und schenkt dabei tüchtig 

«Rathole» vertritt die Schaffhauser Rockszene am Zürcher Sechseläuten. pd

PROGRAMM

Fr (17.4.), 17-23 h, Eröff-
nung und Vorstellung Gastkanton, 
Lindenhof (ZH).

Sa (18.4.), 11-23 h, Spiel 
und Spass für die ganze Familie, 
Präsentation Gastkanton mit Gäs-
ten aus Kultur, Politik und Wirt-
schaft, Lindenhof (ZH).

So (19.4.), 11-22 h, Spiel 
und Spass für die ganze Familie, 
Präsentation Gastkanton, Linden-
hof (ZH). 14.30 h, Kinderumzug 
vom Bürkliplatz zum Kongress-
haus (ZH).

Mo (20.4.), 11-22 h, Spiel 
und Spass für die ganze Familie, 
Präsentation Gastkanton, Linden-
hof (ZH). 15 h, Abmarsch Zug der 
Zünfte ab Bürkliplatz (ZH). 18 h, 
Verbrennen des «Bööggs», Sech-
seläutenwiese Bellevue (ZH).

Details unter www.sech-
selaeuten.ch.

reinen Wein ein. Eingelullt von den 
guten Tropfen geht es dann gleich 
weiter zum Info-Pavillon, welcher 
alles Wissenswerte über das kleine 
Paradies Schaffhausen anpreist.

Natürlich ist der Bock nicht 
nur auf dem Lindenhof vertreten. 
Auch beim Kinderumzug vom Sonn-
tagnachmittag sind Schaffhauser 
Schulklassen, Familien sowie die 
Knabenmusik dabei. Der Zug zum 
Feuer auf die Sechseläutenwiese, 
welche stets als Röstplatz für den 
Böögg dient, wird von den Schaff-
hauser Zünften und dem Bock in 
voller Lebensgrösse angeführt.

Schaffhauser Festbesucher 
können vergünstigte Bahntickets 
erwerben. Die Schaffhauser Kanto-
nalbank und die EKS AG stellen 
1'000 Railbons im Wert von je zehn 
Franken zur Verfügung. Die Bons 
können in allen Filialen der Schaff-
hauser Kantonalbank sowie im EKS-
Fachgeschäft «Lichtformat» und im 
EKS-Hauptsitz bezogen werden.
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Ein guter Mensch
Als Mutter für unfähig befun-

den, als Frau geliebt, als Hexe 
gebrandmarkt und letztlich er-
mordet. Der Schweizer Filme-
macher Kuno Bont machte sich 
auf die Spur der Wirtin, Heilerin 
und Künstlerin Paula Roth und 
präsentiert mit seinem neusten 
Werk «Bal a l'üna» das Porträt 
einer der schillerndsten Persön-
lichkeiten der Schweiz. 

Einsamkeit, Lebenshunger 
und Obsessionen prägten das 
Leben Roths, was in einer Mi-
schung aus Dokumentar- und 
Spielfilm authentisch rüber-
kommt. Das i-Tüpfchen bildet 
der Kriminalfall rund um ihre Er-
mordung vor 20 Jahren. Paula 
Roth misstraute den Banken 
und bewahrte ihre Ersparnisse 
in Strümpfen und Dosen auf. Sie 
erlag den Verletzungen eines 
Raubangriffs. Doch noch heute 
spricht man von der unerschro-
ckenen Wirtin. Nach diesem 
Film wohl umso mehr. ausg. 

 MI (22.4.), 20 H, DO (23.4.), 17 H,

 KINO KIWI SCALA (SH)

IN DEN 60er-Jahren ver-
änderte britische Pop-Musik die 
Welt. In England selbst jedoch 
wurde Rock 'n' Roll unter den Tep-
pich gekehrt. Alle Radiosender wa-
ren in staatlicher Hand, und der 
Staat wehrte sich gegen die auf-
müpfige Musik. Doch dann ergrif-
fen ambitionierte junge Rock und-
Pop-Liebhaber die Initiative und 
sendeten von verschiedenen Schif-
fen die verbotenen Musik aufs 
Festland.

Regisseur Richard Curtis 
war zu jener Zeit noch Internats-
schüler und ebenfalls der neuen 
Musik verfallen. Mit «Radio Rock 
Revolution» erzählt er die Ge-
schichte eines solchen Piratensen-
ders und hält sich dabei mal mehr 
mal weniger an die Fakten.

Natürlich kommt der 
Soundtrack zum Film auch direkt 
aus den wilden 60ern, es gibt jede 

Menge gewaltige Pop-Songs à la 
«Beatles», «Rolling Stones» und 
«Kinks» auf die Ohren. Auch in 
puncto Sexualität orientiert sich 
der Streifen an der Hippie-Zeit. 
«Radio Rock Revolution» ist eine 
unterhaltsame Komödie mit ty-

pisch englischem Humor. Die 
Schauspielerinnen und Schauspie-
ler verköpern ihre Rollen sehr de-
tailgetreu. Natürlich mit jeder Men-
ge Liebe, Freundschaft, Idylle und 
Rock 'n' Roll. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Sex, Drugs & Rock 'n' Roll
Der neue Film von Regisseur Richard Curtis widmet sich den wilden 68ern. 

Über zwei Stunden gute Stimmung und Musik warten auf die Kinogänger.

Auf der Nordsee wird die Sau rausgelassen. It's Party Time! pd

«CRANK» GEHT in die 
nächste Runde. Der Gangster 
«Chev» erwacht aus dem Koma 
und ist mitten in seiner eigenen 
Herzoperation. Der Triadenganove 
Johnny Vang hat ihm ein künstli-
ches Herz eingepflanzt um ihn als 
dahin vegetierendes Ersatzteilla-
ger für seinen Boss zu benutzen. 
«Chev» kann fliehen und macht 
sich auf die Suche nach seinem 
echten Herzen. Doch die Batterie 
des Ersatzorgans macht schlapp 
und so muss er stets neuen Strom 
tanken. Sei es an Starkstromlei-
tungen, Zigarettenanzündern. oder 
Elektroteasern. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Auch eine Möglichkeit, zu «überbrücken». pd

In Blut und Adrenalin getränkt
«Chev» ist wieder unterwegs und macht sich auf zu einer irrwitzigen Hatz auf 

einen Triadenboss. Schwarzer Humor, Speed und jede Menge Action.

Kurz und bündig
«Stell den TV ab (statt nur auf 

Stand-by) und sei da-by!» heisst 
das Motto der neusten Ausgabe 
von «Kurz & Knapp». Mit dabei  
sind auch mehrfache Preisträger 
wie «Nachglühen», «My Happy 
End» und «41 Sekunden». Sei 
auch du da-by! ausg. 

DO (23.4.), 20.30 H, TAPTAB (SH)

«Äääätschibäääätsch!» pd
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Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 

DONNERSTAG (16.4.)
Bühne
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba. Crazy Night mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasionato mit den DJs Cazzo di 
Ferro und Carlitta Chinotta. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Güterhof. Pop vs. Disco mit Dan@Work. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cardinal. Sit  down  and  dance  mit  DJ  Positive. 
21 h. (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Formenbauer-Treff. Gleichgesinnte treffen und 
fachsimpeln. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung: Verena 
Staub, Hedwig Schweizer, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Schildkröten. Fragestunde, Schildkrötenhalter ge-
ben Auskunft. 20-22.30 h, Restaurant Baumgarten, 
Benken.
Videofi lmklub Schaffhausen. Albert Grolimund 
stellt Markt-Neuheiten rund um Film und Video vor. 
19.30 h, Hombergerhaus (SH).

Konzert
Lovebugs. CH-Star-Pop-Band mit neuem Album. Sup-
port: The Rambling Wheels. 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
Wir sind Grosseltern - aktiv und engagiert! Kin-
der begleiten und betreuen. Anm. unter 052 625 04 
05. 19 h, Rotes Kreuz, Mühlentalsträsschen 9 (SH).

FREITAG (17.4.)
Bühne
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Tonwerk. Ü 30 Dance Night. Musik aus den 70ern 
bis hin zu aktuellen Hits mit DJ Andi. 21 h, (SH).
Domino. Club-Beats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar mit Max Mill. 22 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty. PlusMinus 80er PopRock 
mit Resident DJ. 21 h, Feuerthalen.
Fasskeller. Nice It Nice mit Jamaican Roots und 
Souljourney Sound. 21 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit the funky Spanking. 21 h,  
(SH).
Cuba. Pinoloco mit DJ Pino. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Albert. 21 h, (SH).
Chäller. Radio Rasa Benefi z. Hip Hop, Reggae und 
Dancehall mit den DJa Clapto, Walter, King Phriz, 
Ruedi Snare, Ruff Enuff, Fleyva, Likkle-S und Raffaal. 
22 h, (SH).
TapTab. Seelinie Social Club-Geburtstags-Party - 10 
Jahre Alternativfussball. Mit den DJs Spruzzi und 
Lucid One. 22 h, (SH).
Crank. Sounds for all People mit DJ ES. 21 h, Neu-
hausen.
Orient. Touch Down mit DJ Spetzcut, DJ Tugg und 
DJ Bazooka. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Saisonpro-
dukten aus der Region. 15.30-19.00 h, Platz für alli, 
Neuhausen.

Konzert
Swing-Legenden. Mit Max Greger, Hugo Strasser, 
Bill Ramsey, der SWR-Big-Band sowie Alice und El-
len Kessler. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
The Beauty of Gemina. Dark Rock, Wave, Gothic 
und Elektro. Support by «Verrückte Dichter». 21 h, 
Kammgarn (SH).

SAMSTAG (18.4.)
Bühne
Alles im Griff. Komödie mit der Theatergruppe 
Durachtal. 20 h, Beiz ab 18.30 h, Zimmerberghalle, 
Beringen.
Dinner für Spinner. Dialekt-Komödie mit Jörg 
Schneider. Originelle Handlung und witzige Dialoge. 
20 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Irgendwo im Nirgendwo - Premiere. Komödie 
von Wolfgang Binder mit dem Uhwieser Theatervi-
rus. 20 h, Werkgebäude, Uhwiesen.
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
Schlafhauserland. Frei nach Michael Ende. Mit der 
Theaterwerkstatt des «diheiplus». 20 h, Trottenthea-
ter, Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Disco Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, 
(SH).
Cuba. Girlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Chäller. Gran Fiesta Salsera inklusive Crashkurs 
Salsa Cubana. Mit den DJs El Presidente und David 
Robertson. 21 h, (SH).
Oberhof. House and Hip-Hop mit den Floorfi llers. 
22 h, (SH).
Crank. Oldies vs.Crank mit Irene. 21 h, Neuhausen.
Cuba. Partyfever mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
Orient. S-Key: The Exotic Edition mit den DJs Jam 
Janiro, Agroovin, Mason sowie der Headliner Steven 
Jamal. 22 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Standard, Latin, Rock'n'Roll und 
Salsa mit DJ Armin. Ab 20 h, (SH).
Kammgarn. Vida Loca mit den DJs Freaza, Seba und 
CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Mobilität. Grosse Ausstellungen zu Innovationen: 
Electro-Scooters, E-Bikes, etc. 10 h, Energiepunkt, 
(SH).
Modellauto-Rennen. CH-Meisterschaft. 9 h, Mini-
drom, Solenberg (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Das Pferd. Elektropunk. Party mit den DJs Buko und 
Credo. 23 h, TapTab (SH).
Jazztreff: Engelbert Wrobel´s Swing 4 (D). Eine 
der renommiertesten europäischen Swingbands in 
der Smallband-Besetzung. 20 h, Restaurant zum al-
ten Schützenhaus (SH).

Worte
Susanne Ruppel. Die schönsten erotischen Mär-
chen aus aller Welt. Ort wird bei Anmeldung be-
kanntgegeben (052 741 22 23). 18 h, Diessenhofen.

SONNTAG (19.4.)
Bühne
Schlafhauserland. Frei nach Michael Ende. Mit der 
Theaterwerkstatt des «diheiplus». 16 h, Trottenthea-
ter, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba. Sunday Latino mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
DVD-Show. Sommer- und Herbstblumen mit Hugo 
Keller. 14.30 h, Durachtreff (SH).
Modellauto-Rennen. CH-Meisterschaft. 9 h, Mini-
drom, Solenberg (SH).

Konzert
Bucky Halker und Andy Dee. Songwriterabend. 
US-Duo mit starken Songs. 19.30 h, Dolder 2, Feuer-
thalen.
Festliches Orgelkonzert. Werke zur Osterzeit. Mit 
Titular-Organist Andreas Jetter. 17 h, Bergkirche, D-
Büsingen.
Klassik im Rüden. Mit dem russischen Violinvirtuo-
sen Igor Malinovsky. 17 h, Hotel Rüden (SH).
Papst und Abstinenzler. Single-Taufe. Gäste: 
Phil Duke und Nadja Zela, DJ Simon Peacock. 21 h, 
TapTab (SH).

Worte
Magisches Schottland. Der Schweizer Abenteurer 
und Fotojournalist Corrado Filipponi präsentiert sei-
ne aktuelle Multivision. 16 h, Hotel Kronenhof (SH).
Matinee. Lesung mit der Autorin Angelika Waldis 
aus ihrem Roman « Die geheimen Leben der Schnei-
derin». 11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (20.4.)
Bühne
Der Name der Rose. Kloster-Krimi nach Umberto 
Eco vom «Theater des Ostens» (Berlin). 20 h, Stadt-
theater (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurse 
für Kinder in den Frühlingsferien. (Der Eintritt muss 
bezahlt werden). 9.30-10.30 h, KSS Hallenbad (SH).

DIENSTAG (21.4.)
Bühne
Der Name der Rose. Kloster-Krimi nach Umberto 
Eco vom «Theater des Ostens» (Berlin). 20 h, Stadt-
theater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Song auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang Neuhausen-Schaffhausen. 
13.40 h, Treffpunkt Bahnhofshalle (SH).
Krimi-Schreibwerkstatt. Für Schüler und Schüle-
rinnen von 9-16 J. 14-17 h, Ochseschüür (SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurse 
für Kinder in den Frühlingsferien. (Der Eintritt muss 
bezahlt werden). 9.30-10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Mammern nach Steckborn. 8.35 h, Treffpunkt Bahn-
hofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Energieapéro. Haustechnik / Heizungsersatz. An-
meldung unter www.energieagenda.ch. 17.15-19.15 
h, Haberhaus (SH).
Stammtisch für Lesefreudige. Mit Hannes Alder 
über Annette von Droste-Hülshoff und Eduard Mö-
rike. 19.30 h, Bücher-Fass (SH).

MITTWOCH (22.4.)
Bühne
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.
Rüdiger Hoffmann. Deutscher Star-Comedian mit 
seinem Programm «Sex oder Liebe?». 20 h, Stadt-
halle, D-Singen.
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Mack. 21 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. Günstige 
Drinks und rockige Musik. 21 h, (SH)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Chemie- und 
Pharmatechnologe/-login EFZ. Anm. bis 17.4. unter 
052 630 92 47 (Klöti). 14 h, Cilag AG (SH).
Krimi-Schreibwerkstatt. Für Schüler und Schüle-
rinnen von 9-16 J. Mir Klaus Schuker, Autor. 14-17 h, 
Ochseschüür (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, Singles, CDs, Tapes 
- Bring sie mit und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, 
Schäferei (SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurse 
für Kinder in den Frühlingsferien. (Der Eintritt muss 
bezahlt werden). 9.30-10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung über den Seerücken nach Mammern. 13.45 h, 
Besammlung Bahnhof Schaffhausen (SH).

DONNERSTAG (23.4.)
Bühne
«Gestatten  Jacques Offenbach». Operette über 
den Künstler Jaques Offenbach. 20 h, Stadthalle, 
D-Singen.
Häxetanz im Chlingewald. Premiere. Drei ganz 
unterschiedliche und chaotischen Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
20 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All In mit DJ Aznar. 21 h, (SH).
Domino. Disco Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit She-DJ William. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Patrice Dubois. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Über die Rega. Film mit Vortrag und Diskussion. 18 
h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln und den Plausch 
haben. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurse 
für Kinder in den Frühlingsferien. (Der Eintritt muss 
bezahlt werden). 9.30-10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH). 

Konzert
Lee Konitz und Das Trio Minsarah. Jazz-High-
light. 20.30 h, Gems, D- Singen.
The McCalmans. Celticmusic: Bestes Folk-Trio aus 
Schottland auf Abschiedstournee. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Radio Rock Revolution. DJs bauen in den 
60's einen Piratensender auf. D, ab 14 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Crank 2. Irrwitzige Action. D, ab 16 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die wilden Hühner 3. Die Teenies sind schon fast 
erwachsen. D, ab 10 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 16 
J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Last Chance Harvey. Romantische Komödie mit Du-
stin Hoffman. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Fast & Furious 4. Schnelle Autos und Action. D, ab 
14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Che: Part 1. Portrait des Revolutionärs Che Guevara. 
ES/d/f, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Der Kaufhauscop. Komödie um einen Wachmann, 
dem Gangster auf die Pelle rücken. D, ab 10 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Beverly Hills Chihuahua. Ein allzu verwöhntes 
Hündchen. D, ab 8 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 
6 J., tägl. 14/17 h
Der Vorleser. Oskargekröntes Kriegsdrama mit Kate 
Winslet. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Standesbeamtin. Neue Schweizer Komödie. Dia-
lekt, ab 10 J., tägl. 14.30 h, Do bis Di 20 h, Mo bis 
Mi 17 h.
Stella und der Stern des Orients. Kinderabenteu-
er um Zeitreisen. D, tägl. 14.30 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., tägl. 17.15/20.15 h, So 
11 h.
Salt of this Sea. Eine Exil-Palästinenserin will ihre 
Heimat besuchen. Ov/d/f, ab 14 J., Do bis So 17 h, 
So 11 h.
Bal a l›üna. Auf den Spuren der legendären Paula 
Roth. Dialekt, ab 12 J., Mi 20 h, Do 17 h. 

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Milk. Porträt des bekannten Menschenrechtlers 
Harvey Milk. Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Zeiten des Aufruhrs. Drama in der amerikanischen 
Gesellschaft der 50er. Do bis So 20 h. 
Stilles Chaos. Schöner Film über die Trauer. Di/Mi 
(21./22.4.) 20 h. 
Man on Wire. Porträt des Königs der Seiltänzer. So 
(19.4.) 11 h.
Der Mondbär. Die Tiere fragen sich, wieso der 
Mond verschwunden ist. Kinderfi lm. So (19.4.) 15 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Rusalka - Die kleine Meerjungfrau. Eine Nixe 
zieht nach Moskau. Bezaubernd. Mo (20.4.), 20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
052 741 50 00
Kurz & Knapp. Stell den TV ab (statt nur auf Stand-
by) und sei da-by. Viele preisgekrönte Kurzfi lme. Do 
(23.4.), 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Bruno Giacobbo. Bilder und Skulpturen. Atelier 
zum Kümmichweggen, Neustadt 45 (SH). Offen: Mo/
Do, 14-16 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 10.5. Vernissage: Fr 
(17.4.), 17 h.
Monika Lämmli-Hutter. Bilder. Schaukastengale-
rie Einhorn, Fronwagplatz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 
30.4.
Doppelausstellung: Katharina Bürgin & Fran-
çoise Caraco. Bürgin zeigt Installationen und 
Malerei zum Thema «Gartenarbeit». Caraco neue 
Bilder/Collagen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 
19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 
h. Bis 3. Mai. 
Olga Gebhardt Erlanger. Blühende Intérieurs. Ge-
denkausstellung. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 
(SH). Offen: Täglich. Bis 25.4.
August Scherrer. «Konkret»: Acrylbilder 09-09. Ga-
lerie im Kraftwerk, Mühlenstrasse 19 (SH). Offen: Fr, 
16-19 h, Sa/So, 14-18 h. Bis 26. April. 
Rees Eichenberger. Pfl anzenfotos & Erotische 
Zeichnungen. Galerie 109, Rietstrasse 109 (SH). Of-
fen: Di, 17-21 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 2. Mai. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Sandra-Fehr-Rüegg. Bilder. Wirkung und Einfl uss 
von Formen und farbfeldern auf ihr Umgebung. Ta-
verne, Kantonsspital (SH). Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Fr/
So, 11.30-17 h. Bis 24. April.

Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Jun.  
Viktoriya Fitze – «Welt der Gefühle». Acryl- und 
Ölbilder. Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Of-
fen: Tägl. ausser So, 9-20 h. Bis 24. April.  
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Thayngen
Heidi Bauhofer und Max Brühlmann. «Schöp-
fung»: Zeichnungen, Ölbilder, Aquarelle und Holzar-
beiten. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa/So, 13-17 
h. Bis 3. Mai. Vernissage: Sa (18.4.), 11 h.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Getrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 
h u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Fischadler, Erdbock, Biber: Wandel in der Schaff-
hauser Artenvielfalt. Rundgang mit Urs Weibel. Do 
(16.4.), 12.30 h.
Natur: Vielfalt pur. Filmvortrag von Kurt Baltensber-
ger, Videna Naturfi lme. Do (23.4.), 18.30 h.
Neuerwerbungen 2008. Aktuelle Neuerwerbungen 
des Kunstvereins, der Sturzenegger-Stiftung und des 
Museums zu Allerheiligen. Bis 3.Mai.
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Bilder zwischen Tag und Nacht. Rundgang mit Hor-
tensia von Roda. Mi (22.4.), 12.30 h.
Die Anatomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
«Welcher Ausdruck von Niedrigkeit!» Der Blick auf 
das böse Tier zwischen Physiognomik und Natur-
wissenschaft. Mit Urs Weibel und Roger Fayet. So 
(19.4.), 11.30 h.
Dauerausstellungen: 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys, Merz, Mangold, Le Witt und an-
deren. 5 mal 5 mal 12 ist 25 Jahre Hallen für Neue 
Kunst. Zum Stellenwert der Hallen. Mit Stephan 
Greitemeier. So (19.4.), 11.30 h.

Kartause Ittingen, Warth
www.kunstmuseum.ch 
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
«ja, nein, vielleicht.». Kunstschüler zeigen ihre 
künstlerische Interpretationen der Karthause. Bis 
10.5. Vernissage: So (19.4.), 11.30 h. 

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panoptikum 
der Tierwelt. 

Ortsmuseum, Hallau 
Die Bleisetzmaschine ist in Betrieb. Ausserdem u.a. 
mit grosser Waffensammlung, Uniformen und Trach-
ten, Gebrauchsgegenstände der Handwerker. Offen: 
So (19.4.), ab 10 h.

Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70

Folienschriften
Werbebanner ...
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Sonntags-Lesung
Die Literatur-Matineen im Mu-

seum Lindwurm erfreuten sich 
stets grosser Beliebtheit. So 
liegts nicht fern, dass die Veran-
staltungsreihe am Sonntagvor-
mittag auch im neuen Jahr fort-
gesetzt wird. Den Auftakt macht 
Angelika Waldis. Die frühere Leh-
rerin und Journalistin leitete 17 
Jahre lang das Jugendmagazin 
«Spick». Jetzt legt sie ihren ers-
ten Roman «Die geheimen Le-
ben der Schneiderin» vor. Eine 
spannende Geschichte um eine 
Schneiderin, die Kleider ändert – 
und in Gedanken auch das Leben 
ihrer Besitzer. Ihr Leben ist durch 
und durch strukturiert. Doch ei-
nes Tages wird alles anders. 

Nach der Lesung sind die 
 Gäste zu einem Apéro eingela-
den. ausg.

SO (19.4.), 11 H, MUSEUM LINDWURM, 

STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 16. April 2009 ausgang.sh

EIN INTENSIVES Probe-
wochenende ist angesagt im «Ge-
mischtechörli» Stein am Rhein. Bald 
findet das Chränzli statt, und da will 
man vorbereitet sein. Doch plötzlich 
ist der Wurm drin. Es scheint wie 
verhext, unerklärliche Dinge passie-
ren. Haben da übersinnliche Wesen 
ihre Finger im Spiel? Ganz genau! 
Um ihre Zauberkräfte zu behalten, 
tauschten drei in Zauberkunst nicht 
ganz so sattelfeste Hexen aus dem 
Steiner Wald ihre Rollen mit drei 
Chorfrauen und verbringen eine 
Woche in der Welt der Menschen. 
Reservation: 052 741 19 33. mr.

PREMIERE: DO (23.4.), 20 H, MEHRZWECK-

HALLE SCHANZ, STEIN AM RHEIN «Bald hat sich's ausgeflogen», hat der Hexenmeister angedroht. pd

1327 BESUCHT der Fran-
ziskanermönch William von Bas-
kerville mit seinem Adlatus «Ad-
son»  in geheimer Mission ein 
Kloster in Norditalien, um dort ein 

Treffen zwischen ketzerischen Mi-
noriten und Abgesandten des 
Papstes zu organisieren. Kaum an-
gekommen jedoch, bittet sie der 
Abt um die Mithilfe bei der Aufklä-

rung eines Todesfalls. Als noch 
weitere Ordensbrüder auf myste-
riöse Weise ums Leben kommen, 
erhärtet sich der Verdacht,  dass  
man  es  hier  mit gezielten Mor-
den zu tun hat. Bei der Aufklä-
rungsarbeit geraten William  und 
Adson immer tiefer in ein Netz aus 
Intrigen, Machtkämpfen und rivali-
sierenden Sekten und müssen 
sich vorsehen, nicht selbst in die 
Schusslinie zu geraten.

Das «Theater des Ostens» 
aus Berlin unter der Leitung von 
Vera Oelschlegel bringt den Welt-
bestseller «Der Name der Rose» 
von Umberto Eco auf die Bühne. 
Die Schauspieler agieren auf  einem 
bemerkenswerten sprachlichen Ni-
veau, liefern sich intelligente De-
batten und vermitteln dabei viele 
historische, theologische und phi-
losophische Bezüge.mr.
MO/DI (20./21.4.), 20 H, STADTTHEATER (SH)

Historischer Klosterkrimi
Mit Sean Connery in der Hauptrolle wurde «Der Name der Rose» zu einem der 

grössten Kinoerfolge der 80er-Jahre. Jetzt kommt das Stück ins Stadttheater.

Wenn Hexen nicht mehr hexen
Mit viel Engagement und Liebe zum Detail bringen Irene Furger und ihr Team 

das Theater «Häxetanz im Chlingewald» auf die Bühne. 

Ein Mörder treibt sein Unwesen unter den Mönchen.  pd

Neu-Interpretation
Die Kartause Ittingen ist ein 

traditionsreicher, altehrwürdiger 
Ort. Von 1461 bis 1848 lebten 
dort Mönche, und noch heute 
herrscht eine besinnliche Atmo-
sphäre. Jetzt nähern sich, im Rah-
men des Projekts «ja, nein, viel-
leicht», rund dreissig Studenten 
der «F+F Schule für Kunst und 
Mediendesign Zürich» der Kar-
tause auf eher provokante Art an. 
Die Nachwuchskünstler tauchten 
in Workshops in die Geschichte 
der Kartause Ittingen ein und er-
lebten den Ort hautnah. Lässt 
sich dem gefestigten Bild noch 
eine andere Auffassung hinzufü-
gen? Die einen versuchten die 
Idylle in Frage zustellen oder gar 
zu zerstören. Andere wollten das 
Leben der Mönche nachvollzie-
hen. Es entstanden 25 Arbeiten 
aus den Bereichen Malerei, Zeich-
nung, Skulptur, Fotografie, Vi-
deoinstallation, Installation und 
Performance, die jetzt gezeigt 
werden. Während der Vernissage 
findet ein Workshop für Kinder 
statt. ausg. 

VERNISSAGE: SO (19.4.), 11.30, 

KUNSTMUSEUM THURGAU
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Schottenrock
«Magisches Schottland», so 

lautet der Titel der aktuellen Live-
Fotoreportage des bekannten 
Schweizer Abenteurers und Fo-
tojournalisten Corrado Filipponi. 
Während sechs Monaten und zu 
unterschiedlichen Jahreszeiten 
bereiste Filipponi Schottland. 
Unterwegs hat der Fotograf ein-
drückliche Momente eingefan-
gen und diese nun zu einer Mul-
tivision zusammengestellt. Das 
Publikum macht Bekanntschaft 
mit der wilden Landschaft Schott-
lands, wird Zeuge urchiger High-
land-Games und begleitet Filip-
poni auf seiner Paddel-Tour mit 
dem Kajak im mystischen Loch 
Ness. Vorverkauf unter www.
starticket.ch. ausg.
SO (19.4.), 16 H, HOTEL KRONENHOF (SH)

DIE VIELFÄLTIGE Schaff-
hauser Musikszene hat ein neues 
Gewächs hervorgebracht. «Papst 
& Abstinenzler», ein Singer/Song-
writer-Duo, das in bestem Schaff-
hauser Dialekt von den grossen 
und kleinen Unwichtigkeiten des 
Alltags erzählt. Hinter den beiden 
Musikern verbergen sich Jürg 
Odermatt, ehemals Sänger der 
Schaffhauser Soulband «Bonie 
Moronie», und Daniel Gysel, auch 
bekannt als Gitarrist der regionalen 
Rock-Formation «The Body Snat-
chers». Am Sonntag laden die bei-
den zur Taufe ihrer ersten Single. 
Ausgerüstet mit zwei Gitarren und 
zwei Mikrophonen, weihen «Papst 
& Abstinenzler» das Publikum in 
ihre Lebensweisheiten ein. Dies 
geschieht in bester «Hobbyblues»-
Manier, wie die beiden Musiker ih-
ren Sound betiteln. Als Gäste tre-
ten ausserdem die beiden Blues-
musiker Phil Duke und Nadja Zela 
aus Zürich auf. ausg.

SO (19.4.), 21 H, TAPTAB (SH)

Schaffhauser Mund-Art
Das Duo «Papst & Abstinenzler» tauft seine erste Single. Zu hören gibt es 

Geschichten aus dem Alltag, verpackt in ein bluesiges Kostüm.

Wo kann man nur solch tolle Brotschuhe kaufen? pd

DAMIR BUKOVAC alias 
DJ Buko ist immer wieder auf der 
Suche nach den neusten und heis-
sesten elektronischen Sachen. Auf 
der Pirsch nach den Perlen ver-
bringt er Nächte auf Myspace & Co. 
Und plötzlich ist er auf das «Pferd» 
gestossen. Denkste, es ist kein 
zahmes Pony, eher ein ausgewach-
sener Hengst, der einfach nicht er-
wachsen werden will. 

«Das Pferd» sind zwei 
Jungs und drei Instrumente, die live 
und ungeschminkt dahergaloppie-
ren. Nach ihren eigenen Aussagen Sexy-«Pferde»-Shooting. pd

Ich glaub, uns tritt «Das Pferd»!
Es bockt und schlägt aus, schnaubt und wiehert, und das ist gut so: Dieses 

«Pferd» aus Basel bringt Elektropunk und Drum & Bass ins TapTab.

sind sie «die geilste Partyband» der 
Welt. Live hat Organisator DJ Buko 
die Truppe zwar noch nie gesehen, 
aber seinem Instinkt kann man ru-
hig trauen, und die kleinen Video-
clips im Internet sind ebenfalls viel-
versprechend. «Das Pferd» werden 
definitiv rocken: Einfach und effek-
tiv, weil punkig und elektronisch. 
Ihre erste Platte heisst übrigens 
«Schinken und Ei». Einwärmen 
wird am Samstag Credo, nachdem 
Konzert hält DJ Buko persönlich das 
Publikum auf Trab! aa.

SA (18.4.), 23 H, TAPTAB (SH)

Let's Swing 
Der Jazztreff Schaffhausen 

lädt zum dritten Konzert der lau-
fenden Saison. Mit «Engelbert 
Wrobels Swing 4» kommt eine 
der führenden europäischen 
Swingbands in die Munotstadt. 
Bandleader Engelbert Wrobel, 
Klarinette und Saxofon, wird von 
einer dreiköpfigen Rhythmus-
gruppe begleitet. Diese klassi-
sche Smallband-Besetzung ist 
stilbildend für die Musik des 
Quartetts. ausg.

SA (18.4.), 20 H, RESTAURANT ZUM 

ALTEN SCHÜTZENAHUS (SH)

«Engelbet Wrobels Swing 4». pd



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten 
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst 
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name                     Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: abo.sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich 

für nur 150 Franken im Jahr.

Lesestoff 
für eine Woche: 

«schaffhauser az»



wenn man bei einem Fluss eine Schlaufe 

einbauen würde, damit das Wasser noch 

einmal durchläuft. 

Betrachtet man die Hypothekenkrise 
in den USA, eine verhängnisvolle Ent-
wicklung ...
In der wirtschaftlichen Euphorie hat 

man begonnen, sehr grosszügig zu den-

ken. Weil Amerika als riesiges Land ent-

sprechende Kapazitäten hat, lohnten sich 

Bündelungen. Der Verkäufer wusste, ich 

kann das Geschäft, das ich jetzt mache, 

weitergeben in diesen grossen neuen 

Topf – da war es ihm doch egal, welche 

Risiken daraus resultierten, wenn nur 

seine Zahlen stimmten. Irgendwann lie-

fen die Liegenschaften dann bei dreis-

sig, fünfzig Prozent höherem Wert, ent-

sprechend auch die Hypotheken. Das war 

der Ballon, der sich aufgebläht hat, und 

es brauchte nicht viel, bis er explodier-

te. Damit sind die Ersatzwerte auf den Fi-

nanzmärkten total zusammengefallen, 

dies wiederum führte zu Bewertungskor-

rekturen, welche sich bei den Bankbilan-

zen auswirkten. Die Ersatzanlagen waren 

plötzlich nichts mehr wert. Das lief da-

rauf hinaus, dass auch die Liegenschaf-

ten im Grunde genommen weniger wert 

waren. Das hat der Markt dann gemerkt, 

und die Leute, die hohe Schulden hatten, 

konnten die Zinsen nicht mehr zahlen. 

Zurück in die Schweiz: Wer macht 
Schulden? Lassen sich bestimmte Ty-
pen festlegen?
Es gibt schon gewisse Leute, wo man sa-

gen kann, die sind besonders gefähr-

det. Es trifft, wie bereits erwähnt, sol-

che, die keine Ordnung haben, die sich 

selbst überschätzen, die einen niedrigen 

Bildungsstand haben. Es gibt auch jene, 

die völlig unbescholten in die Schulden-

falle geraten, zum Beispiel aus familiä-

ren oder gesundheitlichen Gründen. Die 

Handlungsweise, dann, wenn die Schul-

den einmal da sind, ist typabhängig. So 

kann es Kombinationen geben: Die Ver-

schuldung an sich ist ein Unglück, dass 

nichts gemacht wird, eigenes Versagen. 

Häufig ist bei den Verwaltungsstellen 

wenig Menschenverständnis vorhanden, 

und es gibt auch zivile Stellen, die ein-

fach nach Schema F vorgehen. Da gibt es 

dann viele Fälle, in denen eine völlig fal-

sche Beratung gemacht wurde.

Man kann also nicht nach Schema F 
vorgehen, sondern muss immer die 
Person dahinter betrachten?
Ausschliesslich. Reine Budgetberatung 

kann man machen nach Schema F. Alles, 

was darüber hinausgeht, verlangt nach 

sehr, sehr viel Menschenkenntnis, Erfah-

rung und Rechtskenntnissen in sämtli-

chen Bereichen. Da reicht das Finanz-

recht nicht, man muss sich ebenso im 

Sozialversicherungs-, im Sozialhilfe-, im 

Fürsorge-, im Betreibungs-, Erb- und Fa-

milienrecht und so weiter auskennen. 

Heute haben wir eine Tendenz der An-

waltschaft, sich zu spezialisieren. Das ist 

gut, aber ein spezialisierter Anwalt eig-

net sich nie für eine umfassende, allge-

meine Beratung eines armen Schluckers.

Menschen mit hohen Schulden ha-
ben obendrein oftmals viele andere 
Probleme. Wie reagieren, was tun Sie, 
wenn Sie das beobachten?
Helfen, einfach helfen, was sie selber 

nicht können. Wenn jemand vom Arbeit-

geber einen Vertrag bekommt und diesen 

nicht versteht, aber nicht wagt, mit dem 

Arbeitgeber zu reden, oder dieser nicht 

mit sich reden lässt, dann rede ich mit 

ihm und handle das auf freundschaftli-

cher Basis aus. Und dann gibt es Fälle, da 

komme ich mit dem Vorschlaghammer. 

Dann erteile ich Befehle, knallhart. An-

ders geht es nicht. Wenn zum Beispiel je-

mand ein Auto kaufen will, obwohl er das 

Geld nicht hat, dann verbiete ich es ihm. 

Ich rufe den Autohändler an und infor-

miere diesen, dass sich die betreffende 

Person das Auto nicht leisten kann. Vie-

le sind im Nachhinein dankbar. Ich habe 

den Vorteil, dass ich ein Aussenstehen-

der bin. Ich kann härter sein. Mit ande-

ren wiederum muss ich ganz sanft sein, 

sonst mache ich sie kaputt.

All die Schicksale, die hinter den 
Schuldenbergen stecken, wie gehen 
Sie damit um? Fällt es Ihnen immer 
leicht, diese wegzustecken? 
Wenn man meine Frau fragte, die wür-

de wohl sagen, sie merke ganz genau, 

ob mich etwas drückt, wenn ich heim-

komme. Ich selbst habe nicht den Ein-

druck, dass ich mich zu intensiv be-

schäftige. Ich habe im Laufe des Lebens 

gelernt, die Emotionen zu managen. 

Mit den Emotionen umzugehen, ohne 

sie zu verlieren. Es braucht Emotionen, 

um Engagement zu zeigen. Ich kann 

mir nicht rational sagen: Du musst hel-

fen. Es braucht Emotionen, gerade in ei-

nem Fall, wo ich sehe, es gibt kein Ho-

norar, trotzdem oder erst recht zu hel-

fen, mit der Überzeugung des notwen-

digen inneren Engagements. Aber man 

darf nicht mit den Gefühlen durchge-

hen, dies würde zu einer menschlichen 

Annäherung führen, welche das Nüch-

terne überdeckt und deshalb gefährlich 

ist. Das darf nicht passieren, denn dann 

kann ich nicht mehr helfen.Im Gespräch mit Aladin Almaghrabi. Dieser profitierte von Schochs Beratung. 
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«Früher wurde das 
Hypothekengeschäft 
seriös betrieben»



Bea Hauser

Grossgewachsen, mit grauen Haaren und 

in Blue-Jeans steht Marta Fotsch in ihrem 

Haus in Wunderklingen bei Hallau beim 

Eingang, als wir sie besuchen. Sie strahlt 

eine unbändige Stärke und gleichzeitig 

eine Liebenswürdigkeit aus, und im Ge-

spräch stellen wir fest, dass sie gerne lacht. 

Am 23. März erhielt Marta Fotsch  in Genf 

den Prix d'honneur 2009» der Associati-

on du prix «Femme exilée, Femme enga-

gée», die 2001 von Alba Viotto gegründet 

wurde. Ausgezeichnet wurden Projekte 

von exilierten Frauen aus Guinée-Conak-

ry, Ruanda, Afghanistan und Monteneg-

ro, die in der Schweiz leben. Die in Hal-

lau wohnhafte Marta Fotsch erhielt den 

Ehrenpreis für ihr Lebenswerk. «Die vier 

Frauen im Exil erhielten den Preis, damit 

sie und ihre Arbeit zur Geltung kommen. 

Bei mir war das anders», erklärt die ge-

bürtige Winterthurerin, die ihrem Ehe-

mann nach dessen Pensionierung in sein 

Elternhaus Hallau folgte. Heute ist sie 

auch Mitglied der SP Hallau.

Seit 1970 dabei
Marta Fotsch, Ehefrau, Mutter von drei 

Kindern und Grossmutter von sieben En-

kelkindern, ist Koordinatorin für Kolum-

bien bei der Schweizer Sektion für Am-

nesty International. Ihre jüngste Toch-

ter war 1970 gerade zwei Jahre alt, als 

sich Fotsch entschloss, nun etwas an-

deres zu tun, als ausschliesslich Mut-

ter und Hausfrau zu sein. Im Dezember 

1970 trat sie Amnesty International (AI) 

bei, knapp zwei Monate nach der Grün-

dung der Schweizer Sektion im Oktober 

1970. «Ich suchte eine Arbeit im Bereich 

der Menschenrechte, die sich mit drei 

Kindern koordinieren liess», erzählt sie. 

Als sie in einem deutschen Radiosender 

eine Sendung über die 1961 in London 

von Peter Benenson gegründete AI hör-

te, war sie fasziniert. Sie fand den damals 

publizierten Appell «for the forgotten 

prisoner» hochinteressant. Es gab dann 
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Marta Fotsch aus Hallau erhielt einen Preis für ihr Engagement für Amnesty International

«Ich bin dort, wo ich bin»
Seit 1970 engagiert sich Marta Fotsch aus Hallau für die Schweizer Sektion von Amnesty International. 

Vor zwei Monaten erhielt sie dafür von «Femme exilée, Femme engagée» einen Ehrenpreis in Genf.

«So, in Handschellen, wurde der Radio-Korresponent Luc Banderet von der damaligen 
Junta aus Argentinien ausgewiesen», erinnert sich Marta Fotsch. Foto: Peter Pfister



nach der Gründung der Schweizer Sek-

tion mehr und mehr lokale AI-Gruppen, 

in den 70er-Jahren auch die AI-Gruppe 

in Schaffhausen. Im Lauf der Zeit hat sie 

ganz unterschiedliche Ämter bei AI aus-

geübt. So war sie zwischen 1975 und 1985 

Vizepräsidentin der AI Schweiz. Bis vor 

wenigen Jahren betreute sie den von den 

Genfer Gruppen 1969 geäufneten Fonds 

d'Aide, der heute unter dem Namen «Hu-

man Rights Relief Funds» läuft. Aber be-

gonnen hat Marta Fotsch ihre Arbeit als 

Gruppenleiterin in der Lokalgruppe Zü-

rich, als jede Gruppe noch drei Gefan gene 

«adoptiert» hatte, einen aus dem Osten, 

einen aus dem Westen und einen aus der 

Dritten Welt. 

Besuch beim Bundesrat
«Nach dem Vizepräsidium wollte ich län-

derspezifisch arbeiten, wobei ich immer 

die konkrete Gefangenenarbeit machte», 

sagt die Koordinatorin. Das Engagement in 

Lateinamerika begann mit dem Putsch in 

Argentinien, als die Junta 1976 die Macht 

übernahm. Als die ersten Flüchtlinge aus 

Argentinien eintrafen, gab es eine inter-

nationale Tagung des Beschlussfassungs-

gremiums von Amnesty International in 

der Schweiz. Dort mussten die Delegier-

ten über eine Resolution abstimmen, die 

verlangte, jede nationale Sektion müsse 

sich dafür einsetzen, dass Menschen aus 

verschiedenen lateinamerikanischen Län-

dern, die nach Argentinien geflüchtet wa-

ren und dort nach dem Putsch in der Falle 

sassen, auf die europäischen Länder ver-

teilt werden. «Eine Rückschaffung hätte 

für viele Flüchtlinge das Todesurteil in ih-

rem Heimatland bedeutet», erklärt Marta 

Fotsch. Damals hatte die AI Schweiz kei-

nen Kontakt zum Bundesrat, und Mar-

ta Fotsch sagte im Vorstand, sie gehe zu 

Bundesrat Kurt Furgler, dem Chef des da-

maligen Bundesamtes für Justiz und Po-

lizei. Damals winkten ihre Kollegen ab, 

der Bundesrat werde sie nie empfangen. 

Und damals kam Marta Fotschs unbändi-

ge Stärke zum Zug. «Ich wollte zum Bun-

desrat, bekam den Termin, und das Tref-

fen war erfolgreich.»

Zum gleichen Zeitpunkt wurde der Ra-

dio-DRS-Korrespondent Luc Banderet in 

Argentinien verhaftet und nach zwei Wo-

chen Haft in Handschellen in die Schweiz 

abgeschoben. Marta Fotsch erfuhr davon 

und kam mit Banderet in Kontakt. Der 

Radiojournalist ging mit Fotsch und dem 

damaligen AI-Präsidenten Fritz Schnei-

der zum Bundesrat mit und konnte Kurt 

Furgler im Detail die Situation mit den 

Menschenrechten schildern. «Ich wurde 

keck und verlangte ein Kontingent für 

die Flüchtlinge», erinnert sie sich. Das 

habe Furgler ihr nicht versprechen kön-

nen, aber nach dem Treffen habe die AI 

Schweiz das Dossier der einzelnen Fälle 

dem Bundesrat schicken können, und er  

öffnete Marta Fotsch den Zugang zu sei-

ner Verwaltung. «Ich sagte zu diesem 

Vorschlag Ja. Was ich Bundesrat Furgler 

aber nicht mitteilte, war, dass ich weder 

Spanisch sprach und damals keine Ah-

nung von den juristischen Problemen 

rund ums Asyl hatte», schildert sie 

schmunzelnd.  

Fokus auf Kolumbien
Das ist aber Geschichte. Marta Fotsch 

spricht seit Jahren fliessend Spanisch 

und kennt sämtliche juristischen Fall-

stricke im Asyl- und Flüchtlingswesen – 

in der Schweiz und in vielen lateiname-

rikanischen Ländern notabene. Nach ih-

rem Engagement für die Verfolgten in La-

teinamerika in den Ländern Argentinien, 

Paraguay, Uruguay und Chile fokussiert 

sich Marta Fotsch seit 1988 auf Kolum-

bien. Sie ist die Koordinatorin für dieses 

Land für AI Schweiz. 

Oft werden gewerkschaftlich engagier-

te  oder politisch linksstehende Men-

schen in Junta-Ländern verfolgt. Marta 

Fotsch sprach in der Schweiz mit den Ge-

werkschaften und dem Arbeiterhilfs-

werk. Für gefangene Menschen mit jüdi-

schem Hintergrund traf sie sich in der 

Schweiz mit jüdischen Organisationen. 

«Es gab auch Fälle mit Katholiken oder 

Reformierten. Ich ging einfach zu allen», 

sagt Marta Fotsch. Sie reist etwa zweimal 

im Jahr nach Kolumbien und betreut Pro-

jekte für die  Opfer und deren Angehöri-

ge, für haftentlassene Gefangene oder für 

Verschwundene. Es handelt sich um das 

Nothilfeprogramm «Leben retten». Es 

gehe darum, an Leib und Leben bedroh-

ten Menschen zu helfen, von einer Regi-

on ihres Landes in eine andere zu fliehen, 

sagt sie. 

«Ich war immer sehr pragmatisch und 

habe mir nie eingebildet, ich müsste oder 

könnte die Welt verändern», philoso-

phiert sie. Aber ein Leben lang habe sie 

sich für die Menschenrechte in Latein-

amerika eingesetzt und in kleinen Schrit-

ten Erfolge erzielen können. Manchmal 

brauche es medizinische oder psychologi-

sche Hilfe. Ihr gehe es gut dabei: «Ich bin 

dort, wo ich bin.»

Marta Fotsch freut sich in ihrem Garten in Hallau am frühlingshaften Ausschlagen der 
Pflanzen und Bäume. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Die Sonne brennt auf das gläserne Dach 

des neuen Gewächshauses, aber drinnen 

ist es erstaunlicherweise angenehm kühl. 

Verantwortlich für die regulierte Tempe-

ratur ist der neue Mitarbeiter der Stadt-

gärtnerei – ein Klimacomputer.

Das ist aber nur eine der Neuerungen 

im High-Tech-Haus der Stadtgärtnerei. 

Auch im Bereich der Energie bringt das 

neue Gewächshaus einige Einsparungen 

mit sich. «Wir brauchen eine moderne 

und gute Infrastruktur, um auf diesem 

Niveau zu produzieren», sagte Konrad 

Bruderhofer gestern an einer Pressekon-

ferenz. Er ist der Betriebsleiter der Stadt-

gärtnerei.

Zwei Klimazonen
«Ich bin froh, dass wir eine solche Anla-

ge haben, und beeindruckt, wie gut sie 

funktioniert», meinte Obergärtner Mi-

chael Meier. Der Klimacomputer ist das 

Herzstück des neuen Gewächshauses und 

ermöglicht es dem Gartenbaubetrieb, die 

klimatischen Verhältnisse im Innern bes-

ser zu steuern. Der Computer misst Hel-

ligkeit, Windstärke und Temperatur im 

neuen Glashaus und steuert nach Bedarf 

die Lüftung und die Bewässerung an oder 

fährt den Energieschirm hoch, eine Art 

Sonnendach.

«Vor allem Beet- und Balkonpflanzen 

haben zum Teil sehr hohe Ansprüche an 

die Temperatur», wie Meier erklärt. «Mit 

der neuen Anlage können wir den Pflan-

zen ein gutes Startklima bieten.» In den 

neuen vier Wänden kultivieren die Gärt-

ner Pflanzen aus aller Welt: Pelargonium 

und Gazania aus Südafrika, Impatiens 

aus der Südsee oder Begonien aus Süd-

amerika. Letztere benötigen eine Tempe-

ratur um die zwanzig Grad, um einwur-

zeln zu können.
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Die Stadtgärtnerei stellte gestern ihr neues Gewächshaus vor

Pflanzenzucht mit High-Tech
Auch in den Berufen, die vornehmlich mit der Natur zu tun haben, geht es nicht mehr ohne Technik. 

Seit November letzten Jahres betreibt die Stadtgärtnerei ein High-Tech-Gewächshaus.

Lehrling Raphael Zahner kümmert sich um die Zimmerpflanzen im automatisch klimatisierten Gewächshaus der Schaffhauser 
Stadtgärtnerei. Foto: Peter Pfister



Hier zeigt sich ein weiterer Vorteil der 

neuen technischen Einrichtung: Mit Hil-

fe eines Wärmevorhangs in der Mitte der 

Halle können im Treibhaus zwei ver-

schiedene Klimata hergestellt werden, 

deren jeweilige Temperaturen sich um 

mehr als zehn Grad unterscheiden kön-

nen. «Das gibt uns mehr Spielraum bei 

der Kultivierung», sagt Meier. Insbeson-

dere ermöglicht die Anlage, dass die 

Stadtgärtnerei Vorkulturen anlegen 

kann, sodass auch in einem vergleichs-

weise kurzen Sommer die Blumen drin-

nen heranwachsen und dennoch in voller 

Pracht ausgeliefert werden können.

Sparen, wo es geht
Gegenüber den engen Häuschen aus dem 

letzten Jahrhundert bietet die neue Anla-

ge auch im Bereich der Energie Vorteile. 

Wände und Fundament sind isoliert, die 

Energieschirme an der Decke des Treib-

hauses schirmen je nach Bedarf Wärme 

ab oder halten sie im Innenraum zurück. 

Heizen kann die Stadtgärtnerei mit dem 

Holz, das sie bei der Baumpflege gewinnt 

und für die Holzschnitzelanlage selbst 

aufbereitet.

Energieeinsparungen liessen sich auch 

bezüglich des Platzes erreichen. Die Pflan-

zenkulturen liegen auf Rolltischen – ei-

ner direkt neben dem andern. Nur einen 

Durchgang gibt es zwischen den Tischen. 

Dieser kann durch Wegrollen der Tische 

nach Bedarf verschoben werden. Die Aus-

nutzung der rund 500 Quadratmeter un-

ter dem Glas kann so im Vergleich zu frü-

her wesentlich erhöht werden.

Sparsam geht die Stadtgärtnerei auch 

mit dem Wasser um. Mit dem Neubau des 

Gewächshauses wurde eine weitere Zis-

terne für Regenwasser errichtet, die rund 

40 Kubikmeter fasst und die bestehende 

Zisterne ergänzt. Zur Bewässerung fliesst 

das Wasser in Kaskaden von Tisch zu 

Tisch, und das Restwasser wird wieder in 

die Zisterne zurückgeleitet.

Ersatz für alte Häuschen
Das neue Gewächshaus ersetzt drei alte 

Bauten aus den 30er- und 60er-Jahren des 

letzten Jahrhunderts. «Die Arbeitsbedin-

gungen waren nicht optimal», meint Bru-

derhofer. Die kleinräumigen alten Häus-

chen waren teils aus Holz gefertigt, wei-

testgehend zerfallen und dringend sanie-

rungsbedürftig, weshalb die Stadtgärtne-

rei nach einer Lösung suchte.

Mit dem Abriss der alten Anlagen 

schwingen auch Erinnerungen an alte 

Zeiten mit. «Das älteste Treibhaus kann 

als Keimzelle der Stadtgärtnerei angese-

hen werden», erläuterte Baureferent Pe-

ter Käppler. Wehmut war denn auch ein 

Wort, das alle der Anwesenden mindes-

tens einmal in den Mund nahmen, wenn 

sie von den alten Gewächshäusern spra-

chen. «Der Gärtnereibetrieb soll aber 

kein Gewächshausmuseum sein, sondern 

sich auch mit den produktionstechni-

schen Veränderungen entwickeln kön-

nen», sagte Käppler.

Im letzten Juli begannen schliesslich 

die Abrissarbeiten, im September der Bau 

des neuen Häuschens, das schon im No-

vember eingeweiht werden konnte. Die 

Kosten belaufen sich auf rund 650'000 

Franken, davon flossen 150'000 Franken 

aus Rückstellungen der Wirkungsorien-

tierten Verwaltungsführung (WOV) ein.

Konrad Bruderhofer zieht bereits heute 

ein positives Fazit: Zwar gebe es hie und 

da noch kleine Mängel, aber die Vorteile 

bei der Produktion zahlten sich aus, und 

der niedrigere Energieverbrauch hätte 

sich in diesem Winter bereits bemerkbar 

gemacht.
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Naturpark möglich?
Schaffhausen. Der Verein 

Agglomeration Schaffhau-

sen hat einen Fachausschuss 

eingesetzt, der die Machbar-

keit eines Regionalen Natur-

parks grob abklärt. Das Ziel 

eines Regionalen Naturparks 

ist die Stärkung der nachhal-

tig betriebenen Wirtschaft im 

ländlichen Raum. Ein Regiona-

ler Naturpark ist ein grösseres, 

teilweise besiedeltes Gebiet, 

das sich durch hohe Natur- 

und Landschaftswerte beson-

ders auszeichnet und dessen 

Bauten sich gut in das Ortsbild 

einfügen. Der Bund vergibt, ge-

stützt auf das Natur- und Hei-

matschutzgesetz, ein Parkla-

bel. Mit einem Regionalen Na-

turpark werden die regionalen 

Strukturen gestärkt und die 

nachhaltige wirtschaftliche 

Entwicklung gefördert. Dabei 

werden insbesondere die lo-

kalen natürlichen Ressourcen 

umweltschonend genutzt, die 

regionale Verarbeitung und 

Vermarktung von im Park er-

zeugten Produkten gestärkt, 

ein naturnaher Tourismus ge-

fördert sowie die Verwendung 

von umweltverträglichen 

Technologien unterstützt.  Der 

neue Fachauschuss des Vereins 

Agglomeration Schaffhausen 

hat sich heute, unter der Lei-

tung des Siblinger Gemeinde-

präsidenten Matthias Peter, 

zu einer konstituierenden Sit-

zung getroffen. Er soll im Lau-

fe des Jahres 2009 die Mach-

barkeit eines Regionalen Na-

turparks abklären, indem er 

das naturräumliche Potenzi-

al der interessierten Gemein-

den anhand von Bundeskri-

terien analysiert. Bei einem 

positiven Ergebnis ist vorgese-

hen, dass sich die Gemeinden 

in einer Trägerschaft zusam-

menschliessen, um die weite-

ren Schritte zur Realisierung 

eines Regionalen Naturparks 

in die Wege zu leiten. Da die 

Agglomeration Schaffhausen 

reich an ökologisch wertvollen 

Landschaften und Biotopen ist, 

besteht die Chance, dass in ei-

nem grösseren Gebiet die qua-

litativen Anforderungen für ei-

nen Regionalen Naturpark er-

füllt werden. (Pd.)

Positive 
Rechnung
Merishausen. Lediglich 25 

Stimmberechtigte fanden am 

8. April den Weg in die Mehr-

zweckhalle Merishausen zur 

ersten Gemeindeversammlung 

im Jahr 2009. Gemeindepräsi-

dent Erich Tanner konnte ei-

nen positiven Rechnungsab-

schluss 2008 präsentieren. Der 

erzielte Ertragsüberschuss von 

31'300.70 Franken entspricht 

gegenüber dem Budget einer 

Verbesserung von 126'165.70 

Franken. Auf der Ertragssei-

te durften bei den Steuern 

höhere Einnahmen verbuch 

werden. Die Jubiläumsaus-

schüttung der Schaffhauser 

Kantonalbank wurde umge-

hend in die Rückstellungen für 

die Sanierung des Sportplatzes 

verbucht. (Pd.)



Schaffhausen. Gestern Mit-

tag ist die brasilianische Film-

crew, welche die Geschichte 

der Schaffhauser Auswande-

rer, die Mitte des 19. Jahrhun-

derts die südbrasilianische 

Stadt Joinville mitgründeten, 

für ein TV-Doku-Drama verfil-

men wird, in Kloten gelandet. 

Bereits seit einer Woche hier 

sind Regisseur Calixto Hakim 

und Produzentin Katharina 

Beck, die mit einem schweize-

rischen Filmteam Statements 

von verschiedenen Politikern, 

Historikern und Privatperso-

nen filmten, so am Ostersams-

tag auf einer Dachterrasse bei 

der Schifflände mit National-

rat Hans-Jürg Fehr, der zum 

Thema Migration damals und 

heute Stellung nahm.

Der Grossteil der Dreharbei-

ten mit rund 40 Darstellerin-

nen und Darstellern soll am 

Wochenende in Schleitheim 

über die Bühne gehen. In 

Schleitheim wird der Auswan-

derungsagent Paravicini den 

armen Leuten das Paradies jen-

seits des Meeres schmackhaft 

machen. Die von Monika Sta-

hel ausstaffierten Auswande-

rungswilligen werden schliess-

lich auf Pferdefuhrwerken am 

Sonntagnachmittag das Dorf 

verlassen. (pp.)Hoch über den Dächern der Stadt wird Hans-Jürg Fehr ins rechte Licht gerückt. Foto: Peter Pfister
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Die Geschichte der Schaffhauser Auswanderer nach Joinville in Brasilien wird verfilmt

Brasilianische Filmcrew angekommen

Neues «Lichtmanagement» für Stadt
Schaffhausen. Die Stadt er-

hält ein neues Lichtmanage-

ment. Die Lichtverschmut-

zung wird dadurch reduziert 

und die Energieeffizienz ver-

bessert. Zudem können jähr-

lich fast 70‘000 Franken ein-

gespart werden.

Der Stadtrat beschloss an 

der gestrigen Sitzung, das 

neue Lichtmanagement ab 

Ende Mai 2009 in Etappen ein-

zuführen. So werden die Be-

leuchtungszeiten und -inten-

sität, die Lampentypen und die 

Nachtbeleuchtung auf Stadt-

gebiet vereinheitlicht. Ziel ist, 

die Lichtverschmutzung zu re-

duzieren und die Energieeffi-

zienz zu verbessern, ohne dass 

bei der Sicherheit Abstriche 

gemacht werden. Durch diese 

Harmonisierung verringern 

sich auch die Kosten. Einerseits 

durch die geschätzte Energie-

einsparung von jährlich 420 

Megawattstunden (MWh/a), 

was 68‘000 Franken oder 16,5 

Prozent tieferen Energiekos-

ten entspricht. Andererseits 

vermindern sich auch die La-

ger- und Beschaffungskosten. 

Als Massnahmen stehen eine 

gleichmässige Ausleuchtung 

sowie die Reduktion der ins-

tallierten Lampenleistung und 

der Lichtintensität nach Mit-

ternacht im Vordergrund. Die 

neuen Natriumdampf-Hoch-

drucklampen haben gegen-

über den bisherigen Queck-

silberdampflampen einen hö-

heren Wirkungsgrad. Damit 

bleibt selbst nach Reduktion 

der Lampenleistung die Hel-

ligkeit erhalten, aber gezielt 

auf die Bodenfläche und nicht 

in den Nachthimmel gerichtet. 

Während der Nachtstunden 

sind Teilabschaltungen mög-

lich, wie sie in einigen Quartie-

ren und anderen Gemeinden 

schon heute angewandt wer-

den. Allerdings ist an Strassen 

mit erhöhtem Verkehrsauf-

kommen eine Leistungsreduk-

tion der Teilabschaltung vor-

zuziehen. Denn das Auge kann 

einem raschen Wechsel der 

Lichtintensitäten nicht folgen, 

und es entstehen gefährliche 

Blendwirkungen. Die Unter-

führungen werden aus Sicher-

heitsgründen auch weiterhin 

tagsüber beleuchtet, sie sollen 

jedoch optimiert werden. Zu-

dem werden die Ein- und Aus-

schaltzeiten der Beleuchtung 

zwischen den Versorgungsge-

bieten der städtischen Wer-

ke und dem Elektrizitätswerk 

des Kantons Schaffhausen an-

geglichen. Schliesslich sollen 

die bauchigen Gläser der Lam-

pen durch unterhaltsfreundli-

chere Flachgläser ersetzt wer-

den. 

In der Altstadt und dem Er-

gänzungsbereich ist in erster 

Linie eine Verminderung der 

installierten Lampenleistung 

vorgesehen. Es wird in diesem 

Gebiet also auf eine Teilab-

schaltung verzichtet. An sen-

siblen Orten sollen zusätzliche 

Strassenlampen oder Spots mit 

Bewegungsmeldern installiert 

werden.  (Pd.)
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Selten habe ich mich so ohn-

mächtig gefühlt wie vorletz-

ten Montag. Nach einer ganz-

tägigen Sitzung der Aussen-

politischen Kommission blieb 

ich noch für zwei Stunden im 

Kommissionszimmer im Bun-

deshaus, um dringende Arbei-

ten zu erledigen. Kurz nach 

neun Uhr schaute ich aus dem 

Fenster und traute meinen 

Augen nicht: Auf dem Bundes-

platz standen ungefähr zwei-

hundert Personen, viele mit 

brennenden Kerzen in den 

Händen, einige mit Transpa-

renten. Wer um Himmels Wil-

len demonstriert denn nachts 

vor dem Bundeshaus, wo doch 

niemand mehr da ist, der sich 

angesprochen fühlen könnte? 

Ich ging hinaus und sah, 

dass es Tamilen und Tamilin-

nen waren. Einige erkannten 

mich, weil sie wussten, dass 

ich vor einem Monat mit einer 

Delegation von ihnen zusam-

mengekommen war und mit 

ihr parlamentarische Vorstös-

se besprochen hatte. Wir rede-

ten miteinander. Ich spürte 

die tiefe Verzweiflung dieser 

Menschen und ihre absolute 

Ohnmacht. 

Sie alle haben in Sri Lanka 

ihre Familien. Sie müssen zur 

Kenntnis nehmen, wie sich 

der Bürgerkrieg je länger, des-

to mehr zu Ungunsten der ta-

milischen Minderheit entwi-

ckelt. Sie sehen, hören und le-

sen, dass über 200‘000 ihrer 

Landsleute eingekesselt sind 

von den Regierungstruppen, 

und von der Rebellenarmee 

als lebendige Schutzschilder 

gebraucht werden. Sie wissen, 

dass ausser dem IKRK keine 

Hilfswerke mehr zu den Ein-

geschlossenen vorgelassen  

werden; dass sich eine huma-

nitäre Katastrophe anbahnt. 

Sie wissen, dass die UNO nicht 

wirklich eingreifen kann, weil 

China und Indien als die regio-

nalen Grossmächte es verhin-

dern. 

Sie fragten mich, was die 

Schweiz tue. Was ich als Natio-

nalrat und als Präsident des 

Arbeiterhilfswerks tue. Je-

mand müsse doch einschrei-

ten, helfen, Wasser, Nahrung 

und medizinische Betreuung 

liefern. Einen Waffenstill-

stand erwirken. Dem Bürger-

krieg eine politische Lösung 

entgegensetzen. Ich sagte ih-

nen, dass ich genau dies mit 

einer Motion vom Bundesrat 

gefordert habe und dass ich 

dafür in der Aussenpoliti-

schen Kommission sogar die 

Unterstützung einer Mehrheit 

bekommen habe. Aber ich 

kam mir unheimlich schwach 

und klein vor, als ich dies er-

klärte. Was ist das schon, eine 

Motion, angesichts der Tragö-

die, die sich auf Sri Lanka ab-

spielt, angesichts des Leids, 

das alle, die zu dieser nächtli-

chen Stunde auf dem Bundes-

platz standen, in und mit der 

eigenen Familie erleben. 

Die Verzweiflung konnte 

ich nicht teilen mit ihnen, die 

Ohnmacht aber schon. Wie 

gut verstand ich den jungen 

Mann, der die Trauer und die 

Wut, die Verzweiflung und die 

Ohnmacht nicht mehr aus-

hielt und plötzlich auf das 

Bundeshaus zurannte und mit 

seinen Fäusten gegen die ge-

schlossenen Türen hämmer-

te.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Verzweiflung der Tamilen in der 
Schweiz. 

Eine stille Demo nachts vor dem Bundeshaus

n forum

Gelehrige  
Schüler
Letzte Woche haben neue 

Schiffskaperungen vor der so-

malischen Küste Schlagzei-

len gemacht. Ein amerikani-

scher Kapitän wurde entführt 

– und ist zum Glück jetzt be-

freit worden. Dabei wurden 

drei schwarze Entführer er-

schossen, ein weisser Mensch 

gerettet. Ist das jetzt ein Sieg 

1:3 oder 3:1? Leben um Leben!, 

welches Leben ist mehr wert?

Natürlich sind die Schiffska-

perungen, die Geiselnahmen 

und die Erpressungssummen 

ein Unrecht, ja ein Verbrechen. 

Sie sind zu verurteilen und zu 

bekämpfen. Doch beeindru-

cken mich diese Piraten in ge-

wisser Weise. Sie sind gelehri-

ge schwarze Schüler, die von 

ihren weissen Brüdern viel ge-

lernt haben. Sie ahmen auf 

ihre Weise nach, was die west-

liche Welt sie seit Jahrhunder-

ten gelehrt und ihnen vorge-

macht hat: Man hat ihnen ihr 

Land weggenommen, ihre Bo-

denschätze ausgebeutet, sie als 

Sklaven verkauft und misshan-

delt, ohne sich um Besitz des 

Bodens und der Menschenwür-

de zu kümmern. Sicher haben 

sich die Methoden der Ausbeu-

tung verfeinert – aber Ausbeu-

tung geschieht bis heute auf 

Kosten der Einwohner dieser 

Länder. Oder denken wir an die 

jetzige Wirtschaftskrise, die 

durch skrupellose, geldgierige 

Manager und Firmenbosse ver-

ursacht wurde, ohne Rück-

sicht auf Opfer, ohne jegliches 

Verantwortungsbewusstsein. – 

Die Piraten haben doch gute 

Vorbilder!

In Internetkommentaren 

lese ich erschreckende Ansich-

ten. Mehrfach wird gefordert, 

die Piraten sollte man allesamt 

erschiessen? Weil sie schwarz, 

weil sie Ausländer sind? Was 

soll dann mit den weissen Her-

ren in feinen Anzügen gesche-

hen, die die ganze Welt in die 

Krise stürzen, die skrupellos 

Länder und Menschen ausbeu-

ten des kurzfristigen Gewin-

nes wegen? Die Piraten könn-

ten bei Franz Jäger in die Schu-

le gegangen sein, der nichts 

von Wirtschaftsethik wissen 

will, weil sonst das ganze Un-

rechtssystem gefährdet wür-

de. Warum also der empörte 

Aufschrei gegen diese Piraten, 

die das auf ihre Weise tun, was 

der Westen bis in die heutige 

Zeit hinein, schon seit Jahr-

hunderten lehrt und prakti-

ziert? Warum soll das, was 

schwarze Menschen bei uns 

abgeguckt haben, schlechter, 

verwerflicher sein, als das was 

wir weissen Menschen ihnen 

in vielschichtiger, verfeinerter 

Form tagtäglich mit System 

vorleben, ohne auf die Verlus-

te der Opfer Rücksicht zu neh-

men? 

Martin Geu, Löhningen
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Herzen mit Namen in Bäume geritzt, Baumstämme voll mit 

geheimen Botschaften an unbekannte Lieben, ein Schrei nach 

Liebe als Graffito auf Wänden oder Toilettentüren.

Solche Gefühlsäusserungen sind nicht nur von heute, sondern 

schon so alt wie der Weg nach Rom.

Von Rees Eichenberger



Marco Planas

Seit 1896 ist die Confiserie Reber aus der 

Schaffhauser Altstadt nicht mehr wegzu-

denken. Lange wurde das Lokal als Fami-

lienbetrieb geführt, ehe es am 17. April 

1989 von Lis und Laurent Perriraz über-

nommen wurde. Schon damals, vor ge-

nau 20 Jahren, arbeiteten gut 14 Perso-

nen in den drei Bereichen Café, Confise-

rie und Backstube. Im Verlaufe der Jah-

re war die Familie Perriraz darauf be-

dacht, das Lokal den Anforderungen 

entsprechend umzubauen und zu mo-

dernisieren. So wurde 1991 die Backstu-

be von Grund auf erneuert, 1993 folgte 

eine halbjährige Renovation der gesam-

ten drei Stockwerke. «Es war uns wich-

tig, die verschiedenen Bereiche modern 

einzurichten, um unserer Kundschaft 

einen optimalen Service liefern zu kön-

nen und auch das jüngere Publikum an-

zusprechen», erklärt Lis Perriraz. Die bei-

den Gastgeber haben auch gelernt, stets 

mit dem Trend mitzugehen. Über Mittag 

stehen deshalb unter anderem frisch zu-

bereitete Salate, kleine Snacks sowie Bir-

chermüsli auf der Menukarte. Seit 2002 

führen Lis und Laurent Perriraz zudem 

eine Filiale am Bahnhof Schaffhausen, 

um den Reisenden die Warte- und Fahr-

zeiten etwas zu versüssen.

Buntes Sortiment
99 Prozent aller im Café und in der Con-

fiserie Reber verkauften Produkte wer-

den mittlerweilen im eigenen Haus her-

gestellt. Zum Sortiment gehört auch ein 

Wahrzeichen der Region, die allseits be-

liebten Schaffhauserzungen: «Die origi-

nal Reber Schaffhauserzungen sind das 

Aushängeschild unseres Betriebes und 

sowohl bei Einheimischen als auch bei 

Touristen sehr beliebt», weiss Laurent 

Perriraz, der stets darum bemüht ist, das 

Angebot mit optisch und geschmacklich 

anspruchsvollen Eigenkreationen zu er-

weitern. Dass er damit Erfolg hat, zeigen 

die verschiedenen Silber- und Bronzeme-

daillen, die Perriraz 2006 und 2008 an 

der «Swiss bakery trophy» gewonnen hat. 

Auch die konstanten Kundenzahlen spre-

chen für das Konzept des Ehepaars Perri-

raz. Vor allem in der Hochsaison, von Ok-
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Confiserie-Café Reber: 20-Jahre-Jubiläum

Ein Genuss fürs Auge und den Gaumen
Morgen Freitag sind es genau 20 Jahre her, seit Lis und Laurent Perriraz das traditionelle Confiserie-

Café Reber an der Vordergasse 21 übernommen haben. 

Lis und Laurent Perriraz präsentieren eine ihrer optisch ansprechenden Spezialitäten in der Confiserie Reber. Fotos: Peter Pfister



Büsingen. Bei schönstem 

Frühsommerwetter und auf 

insgesamt sechs Sägemehlrin-

gen fand das Frühjahrsschwin-

get wie schon letztes Jahr in Bü-

singen statt. Seit langem stand 

mit Pascal Gurtner wieder ein-

mal ein Schaffhauser im Final, 

in dem er allerdings nach ei-

nem intensiv geführten Kampf 

dem Zuzwiler Daniel Bösch 

unterlag. Der Schaffhauser 

Schwingerverband steht laut 

Mediensprecher Marco Gwer-

der vor einem Generationen-

wechsel, traten doch in den 

letzten drei Jahren die Team-

leader zurück. (pp.)

Die Zuschauerinnen und Zuschauer sahen spannende Zweikämpfe. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Frühjahrsschwinget in Büsingen eröffnet die Schwingersaison 2009

Sechs Ringe aus Sägemehl

Zum Wohle der Patienten
Schaffhausen. Am letzten 

Donnerstag luden Naturheil-

praktiker Markus Senn, Allge-

mein- und Komplementärme-

diziner Paul Bösch, Ständerat 

Hannes Germann, National-

rat Hans-Jürg Fehr und die Ge-

schäftsleitern der Pro Senectu-

te Schaffhausen, Lotti Winze-

ler, im Namen des Schaffhauser 

Komitees «Zukunft mit Kom-

plementärmedizin» zu einer 

Pressekonferenz ein. In ihren 

Ansprachen verwiesen sie da-

rauf, dass heutzutage bereits 

über 70 Prozent der Bevölke-

rung die Methoden der Kom-

plementärmedizin regelmäs-

sig in Anspruch nehmen. Um 

zum Wohl der Patienten künf-

tig eine integrative Medizin zu 

fördern und auch die Behand-

lungsqualität langfristig si-

cherzustellen, unterstützt das 

Komitee die Volksabstimmung 

vom 17. Mai. Die verschiedenen 

Methoden der Komplementär-

medizin sollen dadurch defini-

tiv in die Grundversicherung 

aufgenommen werden. Zudem 

ermöglicht der neue Verfas-

sungsartikel Investitionen in 

die Lehre und die Forschung 

in diesem Bereich. Wichtig ist 

den Befürworterinnen und Be-

fürwortern der Vorlage auch 

die Erhaltung der Arzneimit-

telvielfalt, die es ermöglicht, 

dass Patienten weiterhin indi-

viduell behandelt werden kön-

nen und die Möglichkeiten der 

Selbstmedikation nicht einge-

schränkt werden. Für eine Eta-

blierung der Komplementär-

medizin sei es auch unerläss-

lich, nationale Diplome für 

nichtärztliche Therapeutinnen 

und Therapeuten zu schaffen, 

um die Patientensicherheit zu 

gewährleisten. (mp.)

Hier wohl kaum 
Entlassungen
Schaffhausen. Wie die Me-

dienverantwortlichen der 

UBS in Zürich mitteilten, wer-

den vom angekündigten Stel-

lenabbau hauptsächlich Ein-

heiten ohne direkten Kunden-

kontakt betroffen sein. Dazu 

gehören IT und Support.  Die 

rund 300 Geschäftsstellen in 

der ganzen Schweiz bleiben 

vorerst bestehen, versichert 

die Bank. Dies legt die Schluss-

folgerung nahe, dass auch in 

der UBS-Filiale in Schaffhau-

sen nicht allzu viele Mitarbei-

tenden über die Klinge sprin-

gen werden müssen. Über 

konkrete Zahlen an den je-

weiligen Standorten liessen 

sich noch keine genauen Aus-

sagen treffen, hiess es. Rund 

80 Prozent der Stellen sollen 

in der Region Zürich verloren-

gehen. (stü)

In eigener 
Sache
Wegen eines Fehlers beim 

Transport der gedruckten 

«az» hat ein Teil unserer 

Abonnentinnen und Abon-

nenten die Ausgabe vom 9. 

April erst am Karsamstag 

erhalten. Wir bitten um 

Entschuldigung.

az Verlags AG
Bernhard Ott

65 Prozent 
kamen durch
Schaffhausen. 317 Schü-

lerinnen und Schüler ha-

ben sich für das nächste 

Schuljahr in der Kantons-

schule angemeldet, dies 

waren fünf Prozent we-

niger als letztes Jahr. 205 

Schülerinnen und Schü-

ler haben die Aufnahme-

prüfungen in den Fächern 

Deutsch, Französisch/La-

tein und Mathematik ins-

gesamt bestanden, was ei-

ner Erfolgsquote von 65 

Prozent entspricht. 

Die Aufteilung auf die 

verschiedenen Abteilun-

gen und Ausbildungsprofi-

le zeigt dabei ein ausgegli-

chenes Bild: 40 Schülerin-

nen und Schüler werden in 

die Fachmittelschule (FMS) 

eintreten. In der Maturi-

tätsschule wird mit acht 

neuen 1.-Klassen eine Klas-

se weniger als im Vorjahr 

geführt: 63 Schüler/innen 

beginnen im musisch-neu-

sprachlichen Ausbildungs-

profil M, 61 Schüler/innen 

im naturwissenschaftlich-

mathematischen Profil N 

und 41 Schüler/innen im 

sprachlich-altsprachlichen 

Profil S mit Latein.  Die er-

folgreichen Prüflinge star-

ten nach den Sommerferi-

en in die Probezeit, welche 

ein Semester dauert. (Pd.)



Neuhausen. RhyTech Mate-

rials World, der Technologie-

park für Materialwissenschaf-

ten aus Neuhausen am Rhein-

fall, ist vom 20. bis 24. April 

an der Hannover-Messe vertre-

ten. Die Hannover-Messe gilt als 

weltweit führende Ausstellung 

für Innovation, Technologie so-

wie umfassende Prozesslösun-

gen.  Der Auftritt des RhyTech 

Materials World ist Teil des Ge-

meinschaftsstandes von Schau-

Platz NANO im Bereich Micro-

Technology (Halle 6, Stand E11). 

Die diesjährige Hannover-Mes-

se zählt über 6'000 Aussteller 

aus aller Welt und umfasst 13 

internationale Leitmessen von 

«Factory Automation» bis «Mi-

crotechnology» sowie verschie-

dene Sonderschauen etwa über 

«Energieeffizienz. Die Han-

nover- Messe hat sich in ihrer 

60-jährigen Geschichte zum 

führenden Marktplatz für weg-

weisende Technologien, Werk-

stoffe und Ideen entwickelt. Die 

ursprünglich klassische Kom-

ponenten-Messe ist heute eine 

Plattform für komplette Pro-

zesslösungen.RhyTech Materi-

als World ist ein Technologie-

park für Materialwissenschaften 

und wurde im August 2008 ge-

gründet. Es bietet ein ideales in-

ternationales Technologie-Um-

feld für angewandte Forschung 

und Entwicklung, Industriali-

sierung und Markteinführung 

von neuen Anwendungen. Da-

bei werden vor allem Hightech 

Start-ups, Technologieunter-

nehmen und Hochschulen im 

Bereich Materialwissenschaften 

angesprochen. (Pd.)

Schaffhausen. Untersu-

chungen zeigten, dass ledig-

lich drei von fünf Personen 

in der Schweiz wissen, welche 

Nummer sie in einem medizi-

nischen Notfall wählen müs-

sen. Eine funktionierende Re-

tungskette setzt jedoch voraus, 

dass bereits die ersten Helfer 

vor Ort darüber Bescheid wis-

sen und so Hilfe organisieren 

können.

Aus diesem Grund machten 

die Rettungsdienste der 

Schweiz am Dienstag, dem 

14.,4. auf die Nummer 144 

aufmerksam, die in einem sol-

chen Fall zu wählen ist. Auf 

dem Fronwagplatz in Schaff-

hausen stand eine Ambulanz 

der Schaffhauser Spitäler. En-

gagierte Rettungssanitäterin-

nen und Sanitäter informier-

ten die Bevölkerung über die 

vielfältigen technischen Hilfs-

mittel und Apparaturen, die 

in einem Notfall zur Anwen-

dung kommen und Leben ret-

ten können.

Während sich die Erwachse-

nen im Innern des Rettungs-

wagens über die anhand einer 

Puppe demonstrierten Ein-

griffsmöglichkeiten von der 

Intubation über Infusionen 

und aufblasbare Schienen bis 

hin zum EKG informieren 

konnten, trugen die Kinder 

die Nummer 144 auf zahlrei-

chen Ballonen in die Stadt hi-

naus. (pp)

Die Rettungswagen der Schaffhauser Spitäler sind technisch bestens ausgerüstet. Am Dienstag 
durfte man auf dem Fronwagplatz einen Blick hineinwerfen. Foto: Peter Pfister
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An der Hannover-Messe Viele Baustellen in der Stadt 

Die Notfallnummer 144 ist noch zu wenig bekannt

Ballone und Ambulanz fürs «144»

Schaffhausen. In der Stadt 

wird wegen des warmen Wet-

ters an verschiedenen Baustel-

len gearbeitet. Noch bis zum 

24. April werden an der Quel-

len- und Wieslistrasse die für 

den Abschluss der Gesamter-

neuerungsmassnahmen – die 

umfangreichen Bauarbeiten 

für die Erneuerung der Kana-

lisations- und Werkleitungen 

sind abgeschlossen – noch aus-

stehenden Deckbelagstarbei-

ten ausgeführt. 

Bis etwa im Juni dauern die 

Arbeiten für die Erneuerung 

der schadhaften Kanalisation 

in der Fulachstrasse, Abschnitt 

Schönbühlstrasse bis Ebnat-

strasse. Im Anschluss an die-

se Arbeiten wird der Deckbelag 

im Abschnitt Fulacherbürgli 

bis Ebnatstrasse abgefräst und 

erneuert. Der Strassenbelag 

an der Spitalstrasse, Abschnitt 

Obertorkreisel bis Hintersteig, 

ist in einem schlechten Zu-

stand und muss dringend er-

neuert werden. Die Arbeiten 

dauern bis etwa Anfang Juni. 

Der Zugang zu den Liegen-

schaften ist jederzeit gewähr-

leistet. Das städtische Amt Tief-

bau und Entsorgung bittet bei 

allen Baustellen die Anwohner-

schaft, die Abfälle für die Keh-

richtabfuhr an den Abfuhrta-

gen wie üblich zu deponieren. 

Ein allfällig erforderliches Ver-

schieben des Kehrichts werde 

durch das Baustellenpersonal 

ausgeführt, heisst es in einer 

Medienmitteilung. Bei Proble-

men gibt der Bauleiter Nathan 

Neukom, Telefon 052 632 53 

56, Auskunft. (ha.)



Zahnbehandlung in der Schweiz,
Deutschland und Ungarn möglich!
Sensationell günstige Preise!

www.dentisttravel.ch

UD
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Wenn Sie in 
 einem Reiseführer 
 blättern, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Reiseführer-Druckerei

Zürcher Lindenhof: Paradiesisches Sächsilüüte 2009.

Familienstadt mit Tipizelten
Spiele, Attraktionen, Gaukler, Situations-
komiker, Kinderbands, ein Malatelier, ein
Streichelzoo mit Schafen und eine grosse
Kugelbahn sorgen für Spiel und Spass. 

Freitag: 16.30 bis 21 Uhr
Samstag: 10 bis 19 Uhr
Sonntag: 10 bis 19 Uhr
Montag: 10 bis 19 Uhr

Samstag ab 14 Uhr: 
Kinderkonzerte im Festzelt
Einzigartiges Livekonzert mit 
Kinderkonzert-Stars:

Samstag: 14 bis 17.30 Uhr 

Riesenrutschbahn vom 
Lindenhof zur Schipfe
Freitag: 16.30 bis 22 Uhr
Samstag: 10 bis 22 Uhr
Sonntag: 10 bis 22 Uhr
Montag: 10 bis 22 Uhr

Lounge-Zelt des Schaffhauser
Blauburgunderlandes
Geniessen Sie ein Glas Schaffhauser Blau-

hausen können Sie Ihr Glück versuchen.

Freitag: 16.30 bis 23 Uhr
Samstag: 10 bis 23 Uhr
Sonntag: 10 bis 23 Uhr
Montag: 10 bis 23 Uhr

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Zugelaufen am 10. April

junges, schwarzes Büsi
Trägt blaues Halsband  
mit Glöcklein.
 
Tel. 052 625 97 74
Klausweg 16
8200 Schaffhausen
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Die Unternehmen machen im-

mer verrücktere Wettbewer-

be, um Kunden zu gewinnen. 

So auch die Post Finance der 

Schweizerischen Post. Aber 

wenigstens hat ein Schaff-

hauser davon profitieren kön-

nen. Matthias Schären heisst 

der glückliche Gewinner des 

Wettbewerbs «Ein Jahr gratis 

wohnen». Die sechsköpfige Fa-

milie kann also die Mietzinsen 

während zwölf Monaten auf 

die hohe Kante legen. (ha.)

 

Irgendwie will es einfach nicht 

richtig funktionieren: Seit die 

Stadt den Frühlings- und den 

Martinimarkt auf den Herren-

acker und an die Münstergas-

se verbannt hat, ist der Wurm 

drin. Selbst gestern, an diesem 

strahlenden Tag, floss das Pu-

blikum nur locker, die Scheu, 

sich an den Ständen zu scha-

ren und unbefangen zu gwün-

derlen, war gross. Und es gab 

sehr viel weniger Stände, weil 

viele Marktfahrer schon gar 

nicht mehr nach Schaffhau-

sen kommen. Für den Markt 

braucht man eine richtige 

«Truckete», fertig. Und es wird 

ja niemand behaupten wollen, 

es sei die Krise, die dem Schaff-

hauser Publikum die Lust auf 

Wurst, Magenbrot und Kin-

kerlitzchen raube. Das kann 

es nicht sein. Wir schlagen 

vor: Bevor die Sache sich end-

gültig totläuft: Zurück an die 

alten Standorte. (P. K.)

 

Es ist ja schön, dass unse-

re Kolleginnen und Kollegen 

von der Vordergasse unse-

re Beweggründe zu kennen 

glauben. Dass wir diese aus 

den Mündern von deutschen 

Touristen sprechen lassen, 

ist jedoch nicht so, das kön-

nen wir  versichern. Es hatte  

zu jenem Zeitpunkt am vor-

letzten Wochenende vor dem 

Lokal des «Schlumpf-Imperi-

ums» wirklich keine Schlange. 

Ob eine kleine Schlange am 

Karfreitag der Beweis dafür 

ist, dass es fünf Tage vorher 

ebenfalls eine hatte, möchten 

wir der Intelligenz der Lese-

rinnen und Leser des sich so 

bezeichnenden Blattes über-

lassen. (pp.)

 

Die Pressesprecherin der 

Schaffhauser Spitäler und der 

Rettungssanitäter, der die Ge-

rätschaften im Rettungswa-

gen demonstrierte, wollten 

nicht so recht glauben, dass 

unserem Fotografen bei all-

zu blutigen Geschichten die 

Sinne zu schwinden drohen. 

Munter demonstrierte letz-

terer ein spitzes Ding mit 

Schlauch, mit dem man ruck-

zuck einen Luftröhrenschnitt 

machen und Sauerstoff zufüh-

ren kann. Und die Pressespre-

cherin fragte keck: «Wo steckt 

man das rein? In die Hals-

schlagader?». Uff! (pp.)

 

Nicht viel Schlaf fanden in 

der Nacht auf gestern 50 Mit-

glieder der Penya Don Quijote 

Schaffhausen, die am Diens-

tagabend eine Carfahrt nach 

München antraten, um dort 

ihren FC Barcelona in der 

Champions League gegen Bay-

ern München lautstark zu un-

terstützen. Nach der vierstün-

digen Heimreise, während 

der das Weiterkommen des 

FC Barcelona kräftig gefeiert 

wurde, war es nicht verwun-

derlich, dass der eine oder an-

dere Barcelona-Fan am Mitt-

woch etwas schlaftrunkener 

als gewohnt zur Arbeit er-

schienen... (mp.)

Ich gebe es zu: Meine Mobili-
tät ist klein geworden. Die Ver-
langsamung hat bei mir Ein-
zug gehalten. Und der Rück-
gang der Kräfte.

Was aber nicht kleiner ge-
worden ist, das sind meine 
Mobilitätswünsche! Wenn ich 
noch könnte, würde ich mor-
gen eine Doktorarbeit begin-
nen und übermorgen eine Erst-
besteigung vorbereiten. Und 
nächste Woche den berühmten 
Pianisten in Luzern hören. Und 
dann Mitte Juni nach Teneriffa 
in die Ferien fahren.

Warum begehre ich das al-
les? Woher dieses Event-Be-
dürfnis? Warum beneide ich 
insgeheim die jungen, dyna-
mischen Menschen, die sogar 
im Eisenbahnzug am Laptop 
arbeiten? Warum bewundere 

ich jene Menschen, die so un-
endlich viel Leistung in ihre 
täglichen 24 Stunden hinein-
bringen?

Ich habe eine Vermutung. 
Die Mobilität ist das Kennzei-
chen der Jugendlichkeit. Offen-

bar möchte ich noch jugendlich 
sein (oder wenigstens scheinen). 
Es ist der «American Dream», 
oder sagen wir: der «Human 
Dream», den ich träume: «Noch 
mehr, noch schneller, noch hö-
her.»

Aber nun höre ich, dass die-
ses begehrte Lebensglück der 
Mobilität nur zum Preis lebens-
bedrohlicher Nebenwirkungen 
zu haben ist. Ich höre es nicht 
nur; ich glaube es. Krankheit, 
soziales Unrecht, Klima-Wan-
del, Umweltzerstörung – all 
das könnte mit meinem Mobi-
litätsbedürfnis zusammenhän-
gen. Gäbe es eine Möglichkeit, 
mich davon zu befreien?

Zu meinem Erstaunen fin-
de ich diesen Gedanken an ei-
nem Ort, wo ich ihn nicht ge-
sucht hätte. (Ich verdanke den 

Hinweis dem von Stetten stam-
menden Studienleiter Daniel 
Schmid.) Der Begründer des 
Benediktinerordens hat im 58. 
Kapitel der Ordensregel von 
seinen Schülern eine «Stabili-
tas loci» verlangt. Eine Bestän-
digkeit. Beständigkeit hat viel-
leicht etwas mit Nachhaltigkeit 
zu tun. Man kann sie als Gegen-
satz zur Mobilität verstehen.

Was könnte das für mich 
heissen? Vielleicht das: Frei-
willige Selbstbeschränkung. 
Langfristig einer kleinen Sache 
treu bleiben. Wirklich: Meine 
Mobilitätswünsche werden mir 
fragwürdig. Was brauche ich 
eigentlich Doktorarbeit, Erst-
besteigung und Teneriffa? Fin-
de ich nicht im kleinen Löhnin-
gen (und jetzt dann im Alters-
heim) Erlebnisse genug?

Otto Streckeisen ist 
pensionierter Pfarrer.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Mobilität oder Beständigkeit



Energiefachstelle Kanton Schaffhausen

Ort: Haberhaus, Schaffhausen
Datum: Dienstag, 21. April 2009
Zeit: 17.15 - 19.15 Uhr, anschliessend Apéro. 
Die Veranstaltung ist kostenlos. Weitere Infos und 
Anmeldung: www.energieagenda.ch

Energieapéro 
für Energie- und Baufachleute, Politiker und 
interessierte Privatleute zum Thema

Haustechnik/Heizungsersatz
 Energiepolitik des Kantons –   
 das erweiterte Förderprogramm 2009
 MINERGIE 2009 – Neuerungen beim   
 energieeffizienten Baustandard
 Heizungsersatz/Wärmepumpen – 
 Möglichkeiten und Grenzen

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahren ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

DER NAME DER ROSE
Kloster-Krimi nach Umberto Eco
Theater des Ostens, Berlin
Montag 20. April 20.00 Uhr
Dienstag 21. April 20.00 Uhr
Dauer ca. 3 h

 Talk im Theater um 19.00 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 4.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 17.15/20.15 Uhr, So 11.00 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 7. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 1/123 min

Tägl. 14.30 Uhr 
STELLA UND DER STERN DES ORIENTS   3. W.
Zeitreisen voller Wunder. Lustiges und cleve-
res Kinderabenteuer für die ganze Familie! 
Deutsch SB 1/83 min

Tägl. 14.30 Uhr, Do bis Di 20.00 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
DIE STANDESBEAMTIN 5. W.
Eine romantische Schweizer Komödie,  
die mitten ins Herz trifft! 
Dialekt K 10 2/90 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
SALT OF THIS SEA BES. FILM
Ein Roadmovie, das die Suche nach den ver-
lorenen Wurzeln und der Heimat beschreibt. 
Ov/d/f J 14 2/110 min

Mi 20.00 Uhr (Do 23.04. bis So 26.04.09 
17.00 Uhr, So 26.04.09 11.00 Uhr) 
BAL A L‘ÜNA BES. FILM
Beschreibt die Spurensuche nach der  
legendären «Bellaluna»-Wirtin, Heilerin und 
Künstlerin Paula Roth von Filisur. 
Dialekt J 12 2/78 min 

Donnerstag, 16. April bis
Samstag, 18. April 2009
Donnerstag 08.00 – 18.30
Freitag 08.00 – 18.30

Samstag 08.00 – 18.00 Uhr
(nur am Geranienmarkt)

Grosser
Geranienmarkt

LANDI Klettgau
Werkstrasse 15
8222 Beringen
Telefon: 052 687 67 67

Dominique Adam, Tänzerin

Rückenschmerzen
70'000 Menschen in der Schweiz 
haben Morbus Bechterew.

Und Sie?

Nächste Grossauflage:
14. Mai 2009


